
----------------------------- " " Proletarier aller Länder, vereinigt euch! > [

Treiiiiilschnft
Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit I.Januar I966 Freitag, 15. Februar 1985 Nr. 33 (4 911) 0 Preis 3 Kopeken

Im Büro des ZK 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Im Blickfeld: Ernte 85

Stabilität bei der
Maschinenreparatur
ist bereits Tradition im Kolchos „Percdowik“, Gebiet Aktju- 

auch in diesem Jahr aufrecht-binsk, die die Mechanisatoren 
erhalten.

Die Instandsetzung der Tech­
nik verläuft strikt nach dem Plan. 
Der Chefingenieur des Kolchos 
Woldemar Kling ist des Endresul­
tates sicher. Die Leute wollen 
und können vorbildlich arbeiten. 
Dank den Bemühungen des inge­
nieurtechnischen Dienstes sind 
die Arbeitsorganisation und der 
ganze Produktionszyklus präzise 
gestaltet. Dafür sorgt mân übri­
gens schon viele Jahre nachein­
ander.

Neben der Mähdrescherhallc 
befinden sich gleich die Schmie­
de und die Schweißerei. Bel der 
Überholung der Technik sind 
dreizehn Personen, wahre Mei­
ster Ihres Fachs, aus den beiden 
Komplexbrigaden des Kolchos

Der kluge Mann baut vor
Die Ackerbauern des Sowchos 

„Lcnlnskl" schaffen eine zuverläs­
sige Grundlage für die Ernte Im 
Abschlußjahr der elften Planpe­
riode. Als erste meldeten die 
Kollektive der zentralen und der 
mechanisierten Abtellungstennc, 
geleitet von Siegmund Kerker 
und Arnold Barz. die Erfüllung 
ihrer Verpflichtungen. Sie ha­
ben sämtliches Saatgut aufberci- 
tet. In optimalen Fristen haben 
sie alle 2 400 Tonnen Saatgut 
gereinigt; 2 060 Tonnen davon 
entsprechen den Forderungen 
der ersten Klasse.

Auch die Gruppe des agrö-

An die Führung der argentinischen Bewegung 
„Appell der 100 für die Erhaltung des Lebens“

Dia argentinische Bewegung „Appell der 100 für die Erhaltung des Le­
bens" hal an den Generalsekretär des ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, K. U. Tschemenko, eine 
Botschaft gerichtet.

Die Bewegung ist im Mai 1984 auf Initiative von 100 prominenten Poli­
tikern, Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, Kulturschaffenden und re­
ligiösen Würdenträgern Argentiniens gegründet worden, die sich in Über­
einstimmung mit einem von ihnen angenommenen Programm, von humanen 
Friedenserwägungen leiten lassen, die zum Ziel haben, zur Verhinderung 
einer nuklearen Katastrophe beizutragen. Dieser Bewegung haben sich als 
kollektive Mitglieder verschiedene politische Parteien, führende Gewerk­
schaften, die größten Universitäten, gesellschaftliche und Jugendorganisa­
tionen angescnlossen.

Im folgenden bringen wir den Wortlaut der Antwort Konstantin Ustino- 
witsch Tschernenkos auf die Botschaft der Führung der argentinischen Be­
wegung „Appell der 100 für die Erhaltung des Lebens".

Verehrte Herren,
ich danke Ihnen für ihre Bot­

schaft. Sie widerspiegelt voll und 
ganz die von uns geteilte Besorg­
nis des Volkes von Argentinien 
sowie anderer lateinamerikani­
scher Länder über die gewachse­
ne Gefahr eines Kernwaffenkrie­
ges. Sie schreiben, daß das Be­
wußtsein und das Gewissen des 
argentinischen Volkes sie bewe­
gen, für das allgemeine Grund­
recht der Menschen — das Recht 
auf Leben — einzutreten. Dieses 
Bestreben steht mit den Gefühlen 
der sowjetischen Menschen im 
Innigen Einklang. Davon ist das 
ganze Wirken unseres Staates 
in der Internationalen Arena 
durchdrungen.

Sie wissen offensichtlich, daß 
die Sowjetunion bereits die Ver­
pflichtung übernommen hat, 
nicht als erste Kernwaffen anzu­
wenden, und diese konstruktive 
Haltung wurde von der überwäl­
tigenden Mehrheit der Mitglieds­
länder der UNO, darunter auf ih­
rer letzten Vollversammlung, ge­
billigt. Wir haben den USA und 
den anderen kernwaffenbesitzen­
den Mächten vorgeschlagen, ei­
ne ähnliche Verpflichtung zu 
übernehmen. Auf diesen unseren 
inständigen Appell bleibt aber 
Immer noch eine Atwort aus. Ih­
nen ist wahrscheinlich bekannt, 
daß die Mllltärstratcgle der 
NATO die Möglichkeit eines er­
sten nuklearen Schlages versieht. 
Es dürfte nicht schwer sein, sich 
vorzustellen, welche katastrophal 
len Folgen der Einsatz von Kern­
waffen haben würde.

Wir in der Sowjetunion sind 
zutiefst davon überzeugt, daß 
der historische Streit zwischen 
den unterschiedlichen sozialen 
Systemen, wie übrigens auch 
Jeder Streit und Jeder Konflikt 
zwischen den Staaten, nur auf 
friedlichem Wege entschieden 
werden kann und muß, was In 
einem ganz besonderen Maße 
für die an Massenvernichtungs­
waffen so überfüllte Welt von 
heute gilt. Das Ist unser prinzi­

elngcsctzt. Ihre Arbeit leitet der 
Gütekontrolleur N. Grusln.

Ende des vergangenen Jahres 
waren bereits 28 Mähdrescher 
gegenüber den 16 geplanten ein­
satzbereit. Die verbliebenen 18 
Mähdrescher sollen zum 20. Fe­
bruar überholt werden.

Die Instandsetzung erfolgt 
nach der Baugruppenmethode. Je­
den Tag könnte ein Mähdrescher 
im Maschinenhof die Reihe der 
überholten Getreidekombines auf­
füllen. Im „Peredowlk" ver­
fährt man aber anders und repa 
rlert sie partienweise. In der 
Reparaturhallc finden zehn Mäh­
drescher Platz. Nur drei oder 
vier werden sofort in Arbeit ge­
nommen. In zehn bis zwölf Tagen 

technischen Dienstes von Erwin 
Dans hat ihre Aufgaben erfolg­
reich erfüllt. Mitte Dezember 
hatte sie bereits 17 000 Tonnen 
natürliche Dünger gegenüber den 
15 000 Tonnen laut Plan aufs 
Feld befördert.

Beim Aufhaitcn des Schnees 
erzielen die Traktoristen Spit­
zenleistungen. Dieser muß auf 
rund 21 000 Hektar aufgehalten 
werden. D1 e Tagesleistung 
beim Schneepllügen ist um 
60 Prozent angestiegen. Diese 
ansehnlichen Ergebnisse sind 
nicht durch Vergrößerung der 
Zahl der Aggregate, sondern 

pieller Standpunkt. Ein Kernwaf­
fenkrieg würde für die Mensch­
heit katastrophale Folgen haben. 
Es ist an der Zeit, daß sich auch 
die herrschenden Kreise des We­
stens dieser simplen Wahrheit 
des nuklearen Zeitalters bewußt 
werden.

Die Sowjetunion äußert sich 
konsequent gegen alle Versuche, 
das bestehende militärische 
Gleichgewicht zu zerstören. Wir 
sind für eine radikale Reduzie­
rung der nuklearen und konven­
tionellen Waffenarsenale auf der 
Grundlage von Gleichheit und 
gleicher Sicherheit, für allgemei­
ne und vollständige Abrüstung, 
für Vernichtung acr Kernwaffen.

Wir haben vorgeschlagen, bej 
einer entsprechenden allgemeinen 
Vereinbarung, einen Teil der Mat­
tel, die Im Ergebnis einer Redu­
zierung der Militärausgaben frel- 
geselzt würden, zur Hilfe für die 
Entwicklungsländer zu verwen­
den. Aber auch hierbei sind in­
folge der' Haltung westlicher 
Länder keine Fortschritte zu ver­
zeichnen.

Die sowjetische Führung tut al­
les nur mögliche, um die inter­
nationale Lage zu normalisieren 
und die Kriegsgefahr abzuwen­
den, Wir schätzen die Ergebnisse 
des vor kurzem in Genf abgehal­
tenen sowjetisch-amerikanischen 
Treffens hoch ein, auf dem die 
Vereinbarung getroffen wurde, 
zwischen der LdSSR und den 
USA Verhandlungen über den 
Weltraum, über nukleare strafe 
gische Rüstungen und nukleare 
Rüstungen mittlerer Reichweite 
zu führen. Es ist von prinzipiel­
ler Bedeutung, daß die Fragen 
der nuklearen und der Weltraum­
waffen bei den Verhandlungen in 
organischer Wechselbeziehung 
gelöst werden. Wir bestehen 
deshalb mit Nachdruck darauf, 
well eine Militarisierung des 
Weltraums und die Pläne für 
„Kriege der Sterne" dem prak­
tisch unkontrollierten Rüstungs­
wettlauf in allen Richtungen An­
trieb geben und eine Reihe gel­

sind sic fertig. Der Mechanisa­
tor, der den Mähdrescher bei der 
Ernte steuern wird, gehört einer 
der vier Arbeitsgruppen an. Nach 
Abschluß der Reparatur prüft 
er Ihn selbst und liefert an den 
Maschinenhof. Gleich allen Repa­
raturarbeitern ist er am hohen 
Endergebnis, d. h. an der tadello­
sen Qualität der Überholung In­
teressiert. Das wird auch durch 
die Entlohnung für die Instand 
gesetzte Getrcldekomblnc geför­
dert. Dabei wird der Koeffizient 
des LclstungsbcUrags berücksich­
tigt. ■

Auch bei der Überholung der 
Kraftfahrzeuge Ist das Arbeits­
tempo gut. Jeder Fahrer setzt sei­
nen Wagen selbst Instand. Im 
Kolchos gibt es mehrere Bercit- 
schaftsfahrer. Sie beteiligen sich 
an der Reparatur.

Bei .der Traktorenüberholung 
gilt dasselbe Prinzip. Die Ma­
schinen werden nach dem Briga- 
dc-Baugruppen-Verfahren instand 
gesetzt. Es gibt hier zwei Takt­
straßen: eine für Raupen- und ei­
ne für Radschlepper.

Neu in der Reparaturwerkstatt 
Ist die Buchführung über die Er­
satzteile. Der Gütekontrolleur 
vermerkt pünktlich, wann und wo 
welches Maschinenteil ersetzt 
wurde. Das erleichtert die Arbeit 
im nächsten Jahr. Der Meister

durch höhere Leistungen erzielt 
worden. So erfüllen WJatsches- 
law Bereshcwski aus der zweiten 
Brigade und Otto Prctner aus 
der vierten Brigade Ihre Schicht­
solls zu 200 Prozent. Das Kol­
lektiv der vierten Feldbaubrigade 
von Franz Wolta'.uk zieht die 
Schneefurche bereits zum zwei­
tenmal. Durch das hohe Ar­
beitstempo kommt die' Qualität 
nicht zu kurz. Die Jüngsten Un­
tersuchungen haben gezeigt, daß 
die Schneeschicht auf den Gc- 
trcideschlägcn bereits 33 Zenti­
meter stark ist.

Die Brachfelder — davon be­

tender wichtiger Abkommen über 
Begrenzung des Rüstungswett­
lauf zunichte machen würden. 
Die Lebensinteressen der Mensch­
heit gebieten, daß der Weltraum 
zu ausschließlich friedlichen 
Zwecken genutzt wird.

Abschließend möchte ich beto­
nen: In unseren besorgniserregen­
den Tagen wird - die durch die 
Geschichte bestätigte Wahrheit 
immer offensichtlicher, daß die 
Geschicke der Welt in einem 
sehr hohen Grad vom Willen und 
vom geschlossenen Handeln der 
Völker abhängt. Sie können heu­
te und sind geradezu berufen, 
ihr entschiedenes „Nein" zum 
nuklearen Tod zu sagen und dem 
wahnwitzigen Wettrüstungslauf 
Einhalt zu gebieten. Ich wünsche 
ihrer Bewegung Erfolge in der 
erhabenen und unaufschiebbaren 
Sache des Kampfes zum Schutz 
der Zivilisation und des Lebens 
selbst auf der Erde.

Mit Hochachtung
K. TSCHERNENKO

A
Die Antwort des Generalsekre­

tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
K. U. Tschemenko, an die Füh­
rung der argentinischen Bewe­
gung „Appell der 100 für die Er­
haltung oes Lebens" ist in der 
Botschaft der UdSSR in der Re­
publik Argentinien offiziell Im 
Rahmen eines feierlichen Zere­
moniells überreicht worden.

Auf dem Zeremoniell ergriff 
der Berater des Präsidenten Ar­
gentiniens für Fragen der inter­
nationalen Sicherheit, Aldo Tes- 
sio, einer der Vorsitzenden die­
ser Bewegung, das Wort. Er 
sprach K. U. Tschemenko herz- 
llchnen Dank für die Antwort auf 
die Botschaft aus. Im Namen des 
argentinischen Volkes dankte er 
der Sowjetunion, für einen sol­
chen bedeutenden und positiven 
Beitrag zur Sache des Friedens 
und der Entspannung. Wie er 
ausführte, wäre es schwer, sich 
eine andere Antwort von diesem 
Land vorzustellcn, in dessen Ge­
dächtnis noch immer die Wunden 
des zweiten Krieges frisch sind, 
der 20 Millionen Sowjetbürgern 
das Leben kostete. Diese Antwort 
Ist Ausdruck der Hoffnungen 
nicht nur der Bürger der UdSSR, 
sondern auch aller Völker Euro­
pas und der ganzen Welt. Die 
Menschen In aller Welt haben 
heute kein wichtigeres Anliegen 
als die Beseitigung der kolos­
salen Arsenale der nuklearen 
Massen Vernichtungswaffen, unter­
strich A. Tessjo.

kennt die Schwachstellen und 
auch die Nutzungsdauer des be­
treffenden Maschinenteils. Viele 
Telle werden mit eigenen Kräften 
restauriert. Durch Ihr Können 
tun sich dabei der Schweißer 
1. Shelesnjakow und der Kraft- 
anlagcnschlosser 1. Slnlza heryor. 
Zum Nachelfern bei der Repa­
ratur spornt das Vorbild solcher 
erfahrenen Mechanisatoren an 
wie A. Wanscheld, W. Dmilrjuk 
und N. Kolodjashny. Die Dreher 
I. Kuzewol, P. Lebedenko und 
I. Wolmar arbeiten Im Zwel- 
schlcihtelnsatz.

Schon gegenwärtig wird für 
die Beregnungstechnik gesorgt. 
Im Kolchos gibt es 19 Pumpsta­
tionen. Gleich zu Jahresbeginn 
hat man mit Ihrer Reparatur be­
gonnen. Diese Arbeit leitet 
W. Prlmak, der auch Gruppen­
leiter bei der Bewässerung ist. 
Gemäß dem Plan des ingenieur­
technischen Dienstes sollen sie 
Anfang März Instand gesetzt sein. 
Alle sechs Beregnungsanlagen 
,,Fregatte" sind so gut wie über­
holt. Im Sommer werden neun 
eingesetzt werden. Der Kolchos 
wird seine Bewässerungsflächen 
vergrößern.

Dietrich TOLGER

Gebiet Aktjubinsk 

sitzt der Sowchos rund 3 100 
Hektar — sind dreimal kulti­
viert, mit Herbiziden bearbeitet 
und mit Ammophos nachgedüngt 
worden. Auf allen Brachfeldern 
gibt es gute Kulissen.

Der Sowchos .,Lcnlnskl" baut 
Saatgut an. Seine Hauptaufga­
be ist, dessen Produktion im 
Jahre 1985 und in den nächsten 
Jahren zu erweitern. Doch sic 
soll nicht nur durch Vergröße­
rung der Anbauflächen, sondern 
größtenteils durch Steigerung der 
Ernteerträge erreicht werden. 
Die Ackerbauern beabsichtigen, 
16.4 Dezitonnen pro Hektar ge­
genüber den geplanten 15,4 Dezi­
tonnen zu erzielen.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

Den Verpflichtungen 
gewachsen

CWPPiilsschlcm unserer Heimat
Turkmenische SSR-------------

Aus
Untergrundquellen

Im turkmenischen Rayon Ka- 
rabekaul haben die Hydrogeolo- 
gen zwei große unterirdische Süß­
wasservorkommen entdeckt.

Die unterirdischen Wasserspei­
cher sind die Hauptquelle der 
Wasserversorgung der kleineren 
Siedlungen der Republik. Es Ist 
wirtschaftlich unvorteilhaft, viele 
Kilometer lange Wasserleitungen 
zu entfernten Siedlungen zu ver­
legen. Noch teurer kommt die 
Wasserzufuhr per Achse oder auf 
dem Schienenweg zu stehen. Zur 
Zelt beziehen Dutzende Siedlun­
gen Im Gebiet Taschaus Wasser

Das Tempo 
bleibt hoch

In der vierten Abteilung des 
Sowchos ..50 Jahre UdSSR", de­
ren Feldbaubrigade von A. Herdt 
geleitet wird, überholt man die 
Technik Jahraus, Jahrein mit ei­
genen Kräften. Auch gegenwär­
tig werden hier die Landmaschi­
nen und Schlepper organisiert 
und hochqualitativ Instand ge­
setzt. Der Sowchos besitzt einen 
als Werkstatt eingerichteten Mit­
telbau. Hier überholt man die 
Mähdrescher und Schlepper. Die 
Werkstatt Ist mit den notwendi­
gen Ausrüstungen und Werkzeug­
maschinen ausgcstaltct. in der 
Abteilung sind ausgezeichnete 
Mechanisatoren tätig.

Bel der Reparatur wurde ein 
gutes Tempo angeschlagen. Zu 
Neujahr waren schon alle 18 
Getreidekombines und sechs von 
den sieben instandzusetzenden 
K-700-Schleppern überholt. Auch 
die sechs Radtraktoren sind für 
die Frühjahrsbestellung einsatz­
bereit. Zum Tag der Wahlen in 
die Obersten Sowjets und örtli­
chen Sowjets , sollen auch der 
letzte „Kirowcz" und die sechs 
Raupenschlepper überholt sein.

Bel der Instandsetzung der 
Landmaschinen tun sich Reinhold 
Rudi, Wladimir SchJpowalow und 
andere durch Aktivistenarbeit 
hervor. Alle Mechanisatoren, die 
bei der Überholung mitmachen, 
beteiligen sich an dem wirksam 
gestalteten sozialistischen Wett­
bewerb.
• Die Steigerung der Ertragfä­
higkeit der landwirtschaftlichen 
Kulturen hängt vielfach von der 
Bodenfeuchtigkeit ab. Deshalb 
wird Im Sowchos dem Aufhalten 
des Schnees eine verstärkte Be­
achtung geschenkt. Täglich zie­
hen vier K-700-Traktoren die 
Schneefurche. Die Maschinen ar­
beiten im Zwel-Schlchteinsatz.

Nikolai JGOSCHEW
Gebiet Nordkäsachstan

Dank der weitgehenden Einfüh­
rung der Brigadcauitragsmethode 
steigert das Kollektiv des Âlma-Ata- 
cr Baumwollkombinats jahraus, jahr­
ein den Produktionsausstoß und er­
füllt erfolgreich seine Veriragsver- 
pflichtungcn. Verschiedenartig ge­
musterter Kattun, Satin und rlanell 
und andere AAassenbedarfsgüter wer­
den an 200 Städte unseres Landes 
und an viele andere Staaten gelie­
fert. Die Konsumenten haben zu­
sätzlich rund eine Million laufende 
Meter Stolle erhalten.

Für den Sieg im sozialistischen 
Unionsweftbewerb wird den Alma- 
Ataer Textilarbeitern bereits drei­
zehn Quartale nacheinander die Ro­
le Wanderfahne des Ministeriums 
für Leichtindustrie der UdSSR ver­
liehen.

Das Kollektiv des Alma-Ataer 
Baumwolikombinats übernahm er­
höhte Verpflichtungen für das ab­
schließende Jahr der elften Plan­
periode. Jährlich zwei Tage will es 
mit cingesparten Materialien, Brenn­
end Rohstoffen arbeiten und zusätz­
lich 750 000 laufende Meter Gewe­
be höchster Gütekategorio sowie 
100 Tonnen Garn und andere Er­
zeugnisse für die sowjetischen Men­
schen liefern.

Unsere Bilder: Die führende Spin­
nerin Swetlana Lorks; an einem Pro­
duktionsabschnitt in der Weberei 
wurden neue Webmaschinen instal­
liert. Foto: Wladimir Sinin

aus Untergrundquellen. Das Was­
ser der Großvorkommen wird 
außerdem noch für die Bewässe­
rung der Wüstenweiden genutzt.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
haben die 1 lydrogcologen der 
Republik zwölf unterirdische Süß­
wasservorkommen entdeckt.
Tadshikische SST -------------

Kader für den 
Agrarkomplex

Wer wird die Veteranen der 
landwirtschaftlichen Produktion 
ablösen? Die Republik- und die 
Gebietsschule für Leitung der 
Landwirtschaft, die auf der Ba­
sis von zwei Technikumsowcho­
sen in den Gebieten Lenlnabad

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans er­
örterte auf seiner turnusmäßigen 
Sitzung die Frage der Tätigkeit 
der Glawrlssowchosstrol bei der 
Errichtung der zweiten Ausbau­
stufe des Kanals Irtysch — Kara­
ganda und bei der Sicherung der 
Wasserzufuhr im Jahre 198o für 
die Industriebetriebe von Shal- 
rem. Es wurde fcstgestellt, daß 
die Hauptverwaltung die Arbeit 
zur Errichtung der zweiten Aus­
baustufe des Kanals unbefriedi­
gend organisiert und die dazu be- 
reltgestellten Investitionen Jähr­
lich nicht realisiert. Das Bauob­
jekt Ist nicht vollständig mit 
Erdräum- und Bautechnik, mit 
Kraftverkehrsmlttöln sowie mit 
materiellen Fonds und Arbeits­
kräften versorgt. Die Kaderfluk­
tuation ist hoch.

Das Büro verpflichtete die 
Glawrissowchosstrol, das Bau­
tempo am Objekt zu beschleuni­
gen. Hervorgehoben wurde die 
Wichtigkeit der Festigung der 
Staats- und Plandisziplin sowie 
der Verstärkung des Kampfes 
um die Erhöhung der Arbeitspro­
duktivität.

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans

Beratung im ZK 
der Kommunistischen 

Partei Kasachstans
Im ZK der Kommunistischen 

Partei Kasachstans fand eine Be­
ratung der Leiter der Ministerien 
und Ämter des Agrar-Industrie- 
Komplexes statt über die Vorbe­
reitung der Frühjahrsbestellung, 
die Stallhaltung der Tiere und 
die Sicherung der Erfüllung der 
Pläne bei der Produktion und Er­
fassung tierischer Erzeugnisse.

Auf der Beratung wurden die 
Berichte der Minister für Land­
wirtschaft — M. G. Motorjko; 
für Obst- und Gemüsewirtschaft 
— J. I. Dshcrembajew; für Er­
fassungen — N. N. Klewzow; für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
— N. Kipschakbajéw; für Fleisch­
und Milchindustrie — F. A. No­
wikow; und des Vorsitzenden des 
Staatlichen Komitees der Sel- 
chostechnika der Kasachischen 
SSR A. M. Jegorow entgegenge­
nommen.

Auf der Beratung wurde fest- 
gestellt, daß die Partei- und 
Staatsorgane, die Betriebe und 
•Organisationen des Agrar-Indu­
strie-Komplexes der Republik das 
Tempo der Vorbereitung der 
Frühjahrsbestellung täglich be­
schleunigen. Für die Aussaat in 
diesem Jahr sind- die Ackerflä­
chen größtenteils vorbereitet, das 
Saatgut ist in ausreichenden 
Mengen bereitgestellt, fast sämt­
licher Samen Ist schon auf die 
Aussaafkondjtlon gebracht. Ge­
genwärtig wird Schnee aufgehal­
ten und werden natürliche Dün­
gemittel auf die Felder Transpor­
tiert. Die Landwirtschaft erhielt 
mehr Mineraldünger und Tech­
nik als im Vorjahr; die Bewässe­
rungsflächen erweiterten sich'.

Zugleich wurde darauf verwie­
sen, daß in den Gebieten Alma- 
Ata, Dshambul, Dsheskasgan. 
Ksyl-Orda und Uralsk ein bedeu­
tender Teil des Saatguts noch 
nicht auf die Aussaatkondition 
gebracht ist. Zu langsam erfolgt 
der Samenaustausch. Mancher­
orts ist das Tempo beim Schnee 
aufhalten, bei der Abtransportie­
rung der natürlichen Düngemit­
tel auf die Felder- und bei der 
Zufuhr von Kraft- und Schmier­
stoffen zu niedrig. Zahlreiche 
Mechanismen, darunter energie­
intensive Schlepper, sind In den 
Gebieten Dsheskasgân, Ostkasach­
stan, Semipalatlnsk und Turgal 
für die Frühjahrsbestellung noch 
nicht bereit. Schlecht organisiert 
Ist die Instandsetzung der Melio­
rationsmaschinen und Pumpen­
ausrüstungen.

In einzelnen Sowchosen und 
Kolchosen wird der Vorbereitung 
und Ausbildung der Kader nicht 
die gebührende Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Es wurde ferner konstatiert, 
daß in zahlreichen Landwirt­
schaftsbetrieben der Republik die 
Stallhaltung der Tiere unter gro 
ßer Anspannung verläuft. In ei­
nigen Agrarbetrieben der Ge­
biete Semipalatlnsk, Taldy-Kur­
gan. Ostkasachstan und anderer 
ist der Umfang der Produktion 
tierischer Erzeugnisse und Ihres 
Verkaufs an den Staat zurückge­
gangen. Mancherorts Ist die Fut­
terbereitung nicht auf dem nöti­
gen Niveau organisiert.

Das ZK der Kommunistischen 

und Kurgan-TJube eröffnet wur­
den, werden dieses Problem in 
Tadshlkistan lösen helfen.

Dieser Tage hat hier der Un­
terricht für 240 künftige Pro­
duktionsleiter begonnen. Ihn er­
teilen ChefspezlaJlsten der Fach­
ministerien, Wissenschaftler der 
Hochschulen. Leiter und Spezia­
listen der Agrar-Industrle-Vèrel- 
nlgungen der Rayons. Nach Ab­
schluß des Studiums werden die 
Absolventen der Lehrgänge die 
Reserve der Leiter der mittleren 
Ebene auffüllen.

An der Fortbildungsfakultät 
der Tadshikischen Landwirtschaft­
lichen Hochschule wurde eine 
Schule für Kolchosvorsitzende 
und Sowchosdlrektorcn eröffnet. 
Iller studieren 32 Spezialisten 
mit Hochschulbildung. 

erörterte Maßnahmen zur besse­
ren Nutzung der NE-Metalle In 
der Volkswirtschaft, sowie zur 
weiteren Entwicklung und Erhö­
hung des technischen Niveaus der 
sekundären Nichteisenmetallur­
gie. Die Ministerien und Ämter 
der Republik, die Partei-, Staats-, 
Wirtschaftsorgane wurden beauf­
tragt, alles Notwendige für 'die 
Sicherung der höchstmöglichen 
Einsparung und Steigerung der 
Effektivität des Einsatzes von 
NE-Metallen, für ein besseres 
und qualitativ einwandfreies Ein­
sammeln von Bruch und Abfällen 
dieser Metalle, für Beschleuni­
gung der technischen Neuausrü­
stung und Entwicklung der Be­
triebe der sekundären Nichteisen­
metallurgie sowie für breitere 
Anwendung dér Ersatzstoffe von 
NE-Metallen und Bimetallen zu 
tun.

Es wurden außerdem Fragen 
erörtert, verbunden mit der Vor­
bereitung und dem Begehen des 
150. Geburtstages von Tschokan 
Wallchanotv — des hervorragen­
den Denkers, Aufklärers und De­
mokraten — In diesem Jahr. 
Auch «andere Fragen kamen zur 
Behandlung.

Partei Kasachstans forderte die 
Leiter der Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsorgane auf, die. bei 
der Vorbereitung der Frühjahrs­
bestellung und bei der Durchfüh­
rung der Viehwinterung aufge­
deckten Mängel zu beseitigen. 
Allerorts ist es notwendig, die 
Kontrolle, die organisatorische 
und politische Arbeit in den Kol­
lektiven der Feldbaubrigaden und 
-gruppen sowie der Tierfarmen 
zu verstärken.

Bis zum Beginn der Frühjahrs­
feldarbeiten gilt es, die Saatgut­
aufbereitung, die Instandsetzung 
der Technik, die Zufuhr der 
Kraftstoffe und Düngemittel und 
die Ausbildung der Kader abzu- 
schließen sowie alle anderen Fra­
gen operativ zu lösen, um die 
Frühjahrsbestellung in optimaler 
Frist und auf hohem agrotechni­
schem Niveau durchzuführen und 
eine zuverlässige Grundlage für 
eine hohe Ernte In diesem Jahr 
zu schaffen.

-Eine besondere Aufmerksam­
keit schenkte die Beratung dem 
Anbau von Sommerweizen nach 
der Intensivlechnologle.

Den Ministerien und Ämtern 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
wurde die Anordnung erteilt, 
entschieden um eine vollzählige 
Erhaltung der geSellschaftseige- 
nen Tierbestände, elné effektive 
Nutzung der Futtermittel, um ei­
ne Steigerung der Tierleistun­
gen, um eine strikte Realisierung 
der Jahrespläne beim Ankauf 
von Fleisch, Milch und anderen 
tierischen Erzeugnissen durch je­
den Landwirtschaftsbetrieb. Jeden 
Rayon und jedes Gebiet zu rin­
gen.

Gemäß den Weisungen des ZK 
der KPdSU wurde die Aufmerk­
samkeit der Leiter der Ministeri­
en und Ämter auf die Notwen­
digkeit gelenkt, die entsprechen­
den Schlüsse aus den Lehren der 
vergangenen Jahre zu ziehen, die 
Tierwinterung organisiert abzu- 
schlleßen, die Frühjahrsbestel­
lung mustergültig vorzubereiten 
und durchzuführen. Auf dieser 
Grundlage muß man die Vergrö­
ßerung der Produktion von Ge­
treide. Futter und anderen Er­
zeugnissen im abschließenden 
Planjahr gewährleisten, um den 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
und den XVI. Parteitag der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
durch hohe Produktionsleistun­
gen zu würdigen.

Auf der Beratung sprach das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich die Mitglieder 
des Büros des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans B. A. 
Aschimow und N. A. Nasarbajew, 
die Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Mindsterrates der Kasa­
chischen SSR T. B. Kuppajew. 
E. Ch. Gukassow und T. G. Mu- 
chamed-Rachimow sowie der Lei­
ter der Abteilung für Landwirt­
schaft und Lebensmittelindustrie 
im ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans A. P. Rybnikow.

(KasTAG)

Belorussische SSR -------------

Effekt
der Luftspinne

Die Wissenschaftler des Wl- 
tebsker. Technologischen Instituts 
für Leichtindustrie ersetzten die 
traditionelle Spindel durch Druck­
luft und vergrößerten somit die 
Kapazität der Spinn-, Fach- und 
Zwirnmaschinen. Dieser Tage 
wurde im Obertrlkotagenkombl- 
nat von Pinsk die erste Partie 
Erzeugnisse aus dem aerodyna­
misch gewebten Stoff hergestellt.

Die bevorstehende Rekonstruk­
tion des Kombinats wird bei 
weitgehender Einführung des 
aerodynamischen Spinn verfahrens 
durchgeführt werden. Diese Tech­
nologie wird es ermöglichen, das 
Sortiment der Stoffe zu erwei­
tern. dlt unmöglich mit den be­
stehenden Ausrüstungen herge­
stellt werden können.
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j^l24.Febrnar - Wihlen in die Sowjets1
Schritte einer 
jungen Stadt

Am Zusammenstoß dreier Schwesterrepubliken lleqt die Stadt Tschu. 
Von hier werden Züqe nach Alma-Ata. Frunse und Taschkent abqefertlqt. 
Hier leben, arbeiten und qestalten ihr* Stadt Menschen verschiedener Na­
tionalitäten. Was hat sich in TSchu, Gebiöt Dshambul, In der Zelt seit den 
voriqen Wahlen In den Obersten Sdwjet der Republik verändert? Auf 
diese Fraqe unseres Korrespondent*« Adam WOTsCHEL antworten:

Valentina KONONENKO. 
Vorsitzende des Vollzuqskomitees 

des Stadtsowjets 
der Volksdeputierten:

Wra historischen Standpunkt 
.w fyesehen. sind vier Jahre na- 
türWch nur eine kurze Frist. Aber 
aoeh- sie war ereignisreich. Seit 
den vorigen Wahlen wurde In 
der Stadt ein Betonwerk in Be­
trieb genommen. Im Rahmen der 
Erfüllung der Wähleraufträge 
wurden eine Nachrichtenzentrale, 
das Sozialgebäude und ein pro­
phylaktisches Betriebssanatori­
um des Bahnbetriebswerks, das 
Lebensmittelgeschäft ..Saltanat“ 
mit Selbstbedienung, zwei Kinder­
kombinationen mit Insgesamt 420 
Plätzen in Nutzung genommen 
und drei Straßen asphaltiert. Die 
kommunale Dienstleistung ver­
besserte sich zusehends. Unser 
langjähriger Wunsch gebt In Er­
füllung abgeschlossen wird 
die Montage der Ausrüstungen ei­
nes Farbfernsehzubringers.

Mit der Stadt wachsen auch 
die Menschen. Davon zeugt die 
Tatsache, daß in den vergange­
nen vier Jahren fünfzig Werktätl- 

। pc der Stadt mit Staatsauszeich­
nungen gewürdigt worden sind.

1 darunter mit dem Lenlnorden, 
dem Orden des Roten ArbeltS- 
banners, den Orden ..Völker­
freundschaft" und „Ehrenzei­
chen".

Iwan BUDN1K.
Sekretär des Parteikomitees 

des Bahnbetriebswerks:

Unser Bahnbetriebswerk ist 
einer der größten Betriebe der 
Stadt. Hier sind etwa 3 000 Ar­
beiter und Angestellte beschäf 
tlgt, darunter 250 Mitglieder und 
Kandidaten der KPdSU. Ich 
möchte hier nur ein bedeutendes 
Fakturp nennen: Gerade aus die­
sem Kollektiv wurde 1937 der 
erste Deputierte des Rayons 
Tschw In den Obersten Sowjet 
der UdSSR, dev lx>kführer Luka 
Beresnjak. gewählt.

Zur Verbesserung der Güterbe^. 
Förderung erhielten wir 45 neuei 
DieseMoks von Je 9 000 PS. Das 
bietet uns die Möglichkeit, ste­
tig. ohne Verletzung des Zeit­
plan TXf arbeiten. Den Plan der 
Güterbeförderung erfüllen wir 
nicht nur. sondern überbieten ihn 
auch ständig. Dazu trug wesent­
lich die Wachtmethode der Ar­
beit der Lokführerbrigaden bei. 
die wir seit 1983 eingeführt hat­
ten und die jetzt eine große Ver­
breitung erfuhr. Ihrem Wesen 
nach ist es eigentlich der kollek­
tive Auftrag unter den Lokfüh­
rerbrigaden. Diese Methode half 
uns, die Überstunden bedeutend 
zu verringern und die Erholung 
der Brigademitglieder zu regeln.

Zwecks weiterer Vervollkomm­
nung der Güterbeförderung ver­
längerten wir den Brlgaden-Loko- 
motivumlauf von der Station Moln- 
ty bis zur Station Lugowaja. Die 

l»kfUhrerbrlgaden vergrößerten 
die Masse der Züge auf den 
Bahnabschnitten Tschu —Otar 
und Tschu —Tschlganak um 
durchschnittlich 200 Tonnen.

Allein Im Januar hat das Bahn­
betriebswerk 3 000 Tonnen Die­
seltreibstoff gespart, was für 
mehrere Arbeitstage ausroichen 
wird. Groß ist darin wie auch in 
vlélen anderen guten Taten das 
Verdienst der Produktionsschritt­
macher Viktor Langlacher, Gri­
gori Butow, Nikolai Brashkow, 
Boris Guntow, Jakob Wacker. 
Râklsch Kisseljow.

Eduard EICHENBERG, 
ArboitStelter im Bau- und 

Montaqezuq Nr. 34, Deputierter 
d*s Stadtsowjets

der Volksdeputierten:

In der Zelt seit den letzten 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Republik hat der Wohnungsbau 
einen großen Aufschwung erfah­
ren. Mehr als 500 Familien sind 
in neue komfortable Wohnungen 
umgezogen. Der Wohnraumfonds 
der Stadt beträgt Jetzt 750 000 
Quadratmeter. Jährlich leisten 
wir Bauarbeiten Im Wohnungs­
und Gesellschaftsbau sowie im 
Industrieberelch für eine Summe 
von drei Millionen Rubel. Ver­
dienten Ruhm genießen bei uns 
die Brigadlere Irma Eichler. Vik­
tor Kähm. Nikolai Kabvlczkl. 
Wladimir Chlebnikow. die den 
Ehrentitel ..Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit" tragen. Sie 
arbeiten heute bereits auf das 
Konto des zwölften Planjahr­
fünfts.

Die Stadt erweitert von Jahr 
zu Jahr ihre Grenzen. Zur Zelt 
werden ein 1 15-Famlllen-Wohn- 
haus, das größte In der Stadt, das 
neue Bahnhofgebäude für 1 100 
Fahrgäste, eine Berufsschule und 
eine allgemeinbildende Schule 
mit Sportsaal und Speiseraum 
*owle die Fernsprechzentrale für 
2 500 Anschlüsse gebaut.

Die Einführung des Großplat­
tenhaus beschleunigte nicht nur 
das Bautempo, sie hatte auch ei­
ne Verbesserung der Qualität der 
Bauarbeiten zur Folge. Ein 90- 
Famillen-Wohnhaus errichten wir 
Jetzt in sechs bis sieben Monaten. 
Das Programm für vier Planjah­
re haben wir bereits zum 1. No­
vember erfüllt.

Diese Erfolge sind dank der 
Einführung des Brigadeauftrags 
erzielt worden. Dieser Methode 
bedienen sich bei uns fast alle 
Brigaden. Im vergangenen Jahr 
haben sie 70 Prozent der überge­
benen Objekte nach dieser Me­
thode errichtet. Sie wird bei uns 
Immer mehr verbreitet und ver­
vollkommnet.

Im vergangenen Jahr Ist unse­
rem Bau- und Montagezug der 
Titel ..Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen worden. 
Das verpflichtet uns zu vielem, 
und wir sind bestrebt, diesen Ti­
tel durch Taten zu rechtfertigen.

MAN SAGT, davon, wer den 
Neuling anlernt, hänge cs ab, ob 
Ihm der künftige Beruf zusagen 
werde. Ludmilla Schreiner, ge­
genwärtig Regullererln des tech­
nologischen Prozesses In der Auf- 
bercltungsfabrlk, hatte Glück. 
Ihre Lehrmeisterin war Tamara 
Grankina, eine erfahrene Spezia­
listin. Sie war nicht bestrebt. 
Ludmilla zu bemuttern, sondern 
lehrte sie Selbständigkeit...

Seitdem sind fünfzehn Jahre 
vergangen. Ludmilla Ist jetzt be­
reits Obcrregullererin. d. h. die 
führende Person In- der Arbclts- 
schlcht. Ihre Erfahrungen .wur­
den von allen Regullcrcrn des 
Zweiges studiert. Sic selbst be­
hauptet immer, sie habe gar kei­
ne Berufsgeheimnisse. Daher ver­
mittelt sie nicht Irgendwelche be­
sonderen Handgriffe, sondern 
Kenntnisse, die zum Denken an­
regen. die eine Grundlage 'für 
Voraussicht und Berechnungen 
bilden.

Auch Jetzt kommen zu ihr oft. 
Menschen. um sich Rat zu ho­
len. Sie meint, das Wichtigste sei 
stets, die Ursache der Jeweiligen 
Stockung festzustcllen und den 
richtigen Entschluß zu fassen.

Als Volksdeputierter liegen ihr 
die Produktlonsangelegenheltcn 
am Herzen. Sic bemüht sich, zu 
begreifen, warum manche Men­
schen schlecht arbeiten, und Ist 
bestrebt, Ihnen zu helfen. Darin 
sieht sie auch ihre Deputierten­
pflicht. Einmal wandten sich die 
Stapelfördererfahrer aus der Ab­
teilung für Fertigerzeugnisse an 
Ludmilla Schreiner: In der Ab­
teilung sei es sehr kalt. Die 
Hände frieren. Auf Anregung der 
Deputierten Ludmilla Schreiner 
wurden die Fahrerhäuser verdlch-

Im Wahlbezirk Towarischfscheski 
Nr. 2 von Koktschetaw werden die 
Wahlen in den Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR und in die örtli­
chen Sowjets der Volksdeputierten 
organisiert vorbereitet. Mehr als 
die Hälfte aller Agitatoren sind Leh­
rer der Kuibyschew-Mittelschule Nr. 4.

Unser Bild: Der Sekretär der Par­
teiorganisation der Schule Nr. 4 
A. Kuz im Gespräch mit den Jung­
agitatoren J. Pustochina, G. Kraw- 
tschenko, T. Jewtuschenko, R. Ku- 
charenko und J. Friesen.

Foto: Wladislaw Cholin

Kandidafen des Volkes

Die Menschen eilen zu ihr
tet und die Fahrer mit elektri­
schen Heizkörpern versorgt.

Als Ihren Hauptauftrag be­
trachtet sie Jedoch etwas anderes. 
Die Leitung des Asbestkombinats 
ging die Deputierte mit darum 
an, zusätzliche BelAS-Kraftwa- 
gen erwirken zu helfen. Der Be­
trieb hatte nämlich In den letzten 
zwei Jahren keinen einzigen 
BelAS bekommen. Man brauchte 
sic Jedoch dringend Im Berg-'1 
werk.

Die Deputierte machte eine An­
frage Im Ministerium für Bau­
stoffindustrie der UdSSR, traf In 
Alma-Ata mit dem Stallvertreton- 
den Minister für Schwermaschi­
nenbau der Republik zusammen. 
Das Ministerium für Baustoffin­
dustrie fänd eine Möglichkeit, 
dem Kombinat ..Kustanalasbest" 
solche Kraftwagen zuzuteilen.

Über Ludmilla Schreiner er­
zählt man hier viel Gutes: Daß 
sie aufmerksam zu den Neulin­
gen. gerecht zu den Kollegen 
und streng zu den Disziplinver­
letzern Ist. Einmal wollte man 
auf der Sitzung des Schichtrates 
ein Junges Mädchen, eine Anla- 
gcnfahrerln, bestrafen. Die junge 
Arbeiterin saß mit niedergeschla­
genen Augen da. und es schien, 
daß sie gleich losweinen würde. 
Da sagte Ludmilla Schreiner: 
..Die Arbeiterbiographie des Mäd­
chens beginnt Ja erst. Ich bin si­

Willkommen!
Inhaltsreich Ist in diesen Ta­

gen das Leben im Agitationslo­
kal der Zentralsiedlung des 
Herdbuchbetriebs „Mamljutskl". 
Eine besondere Sorge trägt man 
hier um die jungen Wähler. Für 
sie wurde eine besondere Schau­
tafel ausgestaltet, finden Aus­
sprachen und Treffen statt.

Im Dorf wird man sich lange 
an die Abendveranstaltung für 

cher, daß dieser Tag ihr für im­
mer Im Gedächtnis bleiben wird. 
Und ich werde mich selbst be­
mühen. Ihr das nächste Mal zu 
helfen. Und du, Lena, darfst 
mich nicht anführen“, sprach sie 
zu der Schuldigen.

Vielleicht dachte Ludmilla 
Leonidowna gerade In diesem 
Moment daran, wie sie selbst be­
gonnen hatte...

Womit l>cglnnt heute Ihr Ar­
beitstag? Zwanzig Minuten vor 
Schichtbeginn macht der Ober­
meister der Schicht die Regulle- 
rer mit den Arbeltsresultaten des 
Vortages bekannt. Informiert sie 
über die Ergebnisse der Analyse 
des Erzes, mit dem sie heute ar­
beiten sollen, sowie über den Zu­
stand der Ausrüstungen. Danach 
trifft sich Ludmilla mit dem Ober- 
regullerer der vorigen Schicht. 
Zusammen gehen sie die tech­
nologische Linie und die Fließ­
straßen entlang — zur Orientie­
rung. Auch für die Übergabe 
der Schicht bereitet sich Ludmil­
la ebenso sorgfältig vor. Eine 
Stunde vor Schichtende prüft 
sie tile Verteilung von Erz über 
Trommeln und Entstauben.

Es kommt Ja verschieden zu 
und manchmal'kommt sie von der 
Arbeit müde und verstimmt nach 
Hause. Aber In der Familie hat 
man von Ihrer schwierigen Arbeit 
eine gute Vorstellung. Wenn 

die Jungen Wähler erinnern. Zu 
ihr hatte man den Kriegs- und 
Arbeitsveteranen P. Schilkin, 
den namhaften Getreidebauer und 
Arbeitsgruppenleiter P. Wiebe, 
den Vorsitzenden des Dorfsowjets 
G. Benzler eingeladen. Sie Infor­
mierten über das sowjetische 
Wahlsystem, erinnerten sich an 
ihre erste Teilnahme • an den 
Wahlen.
Wladimir ROSCIITSCHUPKIN

Gebiet Nordkasachstan 

man bemerkt, daß sie verstimmt 
Ist. werden die Spiele der Kin­
der ruhiger, die älteste Tochter 
:streichelt die Schulter der Mut­
ter, und das Söhnchen schmiegt 
sein Gesicht zärtlich an Mamas 
Haar: der Mann erzählt Ihr Irgend­
einen lustigen Vorfall. Später, 
wenn sie dann allein sind, fragt 
er sie. was vorgefallen sei und 
gibt ihr unbedingt einen Rat. Da 
wird es Ihr leichter ums Herz.

Die dritte Schicht, die von Ni­
kolai Asorkln geleitet wird und 
In der Ludmilla Schreiner arbei­
tet. ist In der Aufbereitungsfabrik 
die beste. Man kann ohne Über­
treibung sagen, daß dies ein be­
deutendes Verdienst der Oberre- 
gullererin Schreiner Ist. Alle 
Mitglieder des Kollektivs sind 
erfahrene Arbeiter und Meister 
Ihres Berufs.

..Was Ist Ihres Erachtens das 
Wichtigste In der Tätigkeit elnfes 
Deputierten?" fragte Ich sie.

,,Menschliche Teilnahme. Das 
Vermögen, den aufgetauchten 
Problemen und Fragen auf den 
Grund zu gehen und Ihre Lösung 
zu erreichen.

Der Deputierte kann nicht ab­
seits von der Lösung der vor­
dringlichen Tagesaufgaben und 
Probleme stehen, er muß Initiati­
ve bekunden und beharrlich die 
Realisierung des Willens der 
Wähler anstreben.“

„Ich bin stolz darauf, 
eine Sowjetbürgerin zu sein"

Der Versammlungssaal im 6. 
Stock des Verwaltungsgebäudes 
Ist bis auf den letzten Platz be­
setzt. Das Blasorchester des Be­
triebs macht Musik. Teilnehmer 
der Betriebslaienkunst schießen 
aus einer Tür in die andere, um 
nach dem Festakt auf der Bühne 
zu erscheinen. Dann nimmt das 
Präsidium seinen Platz ein. und 
es wird still. Das Treffen der De­
putiertenkandidatin zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
Maria Appelgans mit den Wäh­
lern hat begonnen. Der erste Se­
kretär des Bezirkspartelkomitees 
Anatoll Katyschew erteilt das 
Wort dem Vertrauensmann von 
Maria Appelgans — Nikolai 
SJabkln, Parteisekretär des Ab­
schnitts für Beschickungsgut. 
Dann sprechen der Abschnittslei­
ter losslf Kotljar. die Kranführe­
rin Maria Pollschtschuk. eine 
Kollegin von Maria Appelgans.

Als neunzehnjähriges Mädchen 
kam Maria Appelgans ins Werk 
für HelzausrÜstungen und ist 
seitdem Meisterin in ihrem Beruf 
geworden. Zuerst arbeitete sie 
im Transportabschnitt, dann er­
lernte sie In einem Lehrgang den 
Kranführerberuf. Seitdem ist sie 
Kranführerin im Abschnitt für 
Beschickungsgut. Sie beherrscht 
ihren Beruf vollkommen. Für ih­
re Arbeit wurde sie mit mehreren 
Medaillen und den Orden des Ar­
beitsruhms zweiter und dritter 
Klasse ausgezei c h n e t. Jede 
Schicht. Jeden Monat und Jedes 
Jahr überbietet sie Ihre Planauf­
gaben und vermittelt ihre reichen 
Arbeitserfahrungen freigebig den

Die Deputierte des Obersten 
Sowjets der Republik Ludmilla 
Schreiner hatte zwei Wählerauf­
träge — die Errichtung der Stadt­
molkerei und eines Entbindungs­
heims durchzusetzen. Ludmilla 
Leonidowna wurde beim Minister 
für Fleisch- und Milchindustrie 
der Republik vorstellig. führte 
Briefwechsel bezüglich der Er­
richtung des wichtigen Objektes. 
Und sie hatte Erfolg; Die Errich­
tung der Molkerei mit einer Ta­
geskapazität von 65 Tonnen 
Mllcherzeugnlssëh wurde in An­
griff genommen und geht gut 
voran.

Die Bauarbeiter baten die De­
putierte, bei der Versorgung der 
neuen Chlrurgleabtellung mit 
Klimaanlagen zu helfen. Ohne 
Rücksicht auf Ihre Zelt zu neh 
men (sie hatte gerade Urlaub), 
fuhr die Deputierte L. Schreiner 
nach Melitopol, wo diese Anla­
gen hcrgestellt werden, und letz­
tere trafen bald darauf ein.

Das war vor einigen Wochen. 
Im Bewußtsein der erfüllten 
Pflicht konnte Ludmilla Schrei­
ner sagen: Meine Deputierten­
vollmachten sind abgelaufen .. 
Die Deputiertentätigkeit hat sie 
vieles gelehrt. Nicht alles war er­
folgreich. es gab Freuden, aber 
auch Verdruß. Aber immer eilten 
die Menschen zu Ihr. denn sie 
wußten: Die Deputierte hilft.

Jetzt hat man Ludmilla Schrei­
ner wieder als Deputiertenkandi­
daten für den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR nominiert. 
Das zweite Mal erweisen Ihre 
Kollegen Ihr dieses hohe Ver­
trauen.

Tatjana LOBAS
Gebiet Kustanal

Jüngeren Kollegen. Der Ab­
schnitt für Beschickungsgut Im 
Werk für Heizausrüstungen ..50 
Jahre UdSSR". Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners, 
arbeitet rhythmisch. Im vorigen 
Jahr ist dem Kollektiv des Ab­
schnitts zweimal der erste Platz 
Im innerbetrieblichen Wettbewerb 
zugesprochen worden. Zu diesen 
Erfolgen hat auch Maria Appel­
gans mit ihrer Arbeit beigetragen.

Vor fünf Jahren, im selben 
Saal, ist Maria Appelgans zum 
erstenmal als Deputiertenkandi­
dat zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR nominiert wor­
den. Durch ihre hingebungsvolle 
Arbeit Im Werk und als Depu­
tierte hat Maria Appelgans das ho­
he Vertrauen ihrer Kollegen und 
Wähler gerechtfertigt. Nun hat 
man sie im Wahlbezirk Oktjabr- 
skl Nr. 184 zum zweitenmal zum 
höchsten Machtorgan der Repu­
blik aufgestellt.

In ihrer Antwortansprache sag­
te Maria Appeigans unter ande­
rem:

..Nur in einem sozialistischen 
Staat wie unsere Heimat kann 
eine werktätige Frau wie ich. 
Mutter zweier Kinder. solche 
Rechte genießen — Ins höchste 
Machtorgan gewählt zu werten, 
denn das höchste Kriterium für 
den Wert eines Menschen in un­
serer Gesellschaft ist einzig und 
allein sein Arbe’Lsbeltrag rum 
kommunistischen ?\ufbau. Ich b'n 
stolz, Bürgerin meiner He'.na*. 
zu sein."

Artur BALLAC1I
Karaganda

Aktivisten der Produktion

Bürgschaft für den Freund
„Ich denke so: Wenn einer 

mal in die Jahre kommt, müßte 
er öfter daran denken, was er 
seinen Nachfolgern überläßt. Ich 
meine damit das schöpferische 
Erbe, den schöpferischen Nach­
wuchs."

Aus dem Gespräch mit Ni­
kolaus Slnner, Einrichter im 
Semipalatinsker Werk „Ka­
bel*.

Was ist man schon In diesem 
lieben ohne gute Freunde, ohne 
treue Nachfolger, ohne Träume? 
Je mehr man von all dem hat, 
desto glücklicher fühlt man sich, 
desto höher steigt man In seiner 
schöpferischen Entwlc klung. 
Das war der Ausgangspunkt mei­
ner Diskussion mit Slnner. Ich 
mußte zugeben: Er Ist nicht nur 
ein ausgezeichneter Meister, wie 
ihn seine Kollegen und Lehrlin­
ge kennen, sondern auch ein Ana­
lytiker mit eigenartiger Denk­
weise, ein aufmerksamer Lebens­
beobachter.

Komischerweise Ist unsereins 
so beschaffen, daß man sich meist 
In seinem eigenen Interessenkreis 
abkapselt und nur selten Kontak­
te mit der „Umwelt" aufzuneh­
men versucht. In der Regel bil­
den Arbeit. Familie und Hobby 
diesen Kreis. Man klagt über 
Zeitmangel, über unvorgesehene 
Schwierigkeiten und Komplika­
tionen. über die Hektik des All­
tags, die uns die letzten seeli­
schen Kräfte raubt. Wollen wir 
aber mal ganz ehrlich bleiben: 
Sind das nicht alles faule Aus­
reden? Eines Tages wird man 
dann wach und sieht sich die 
Welt mit ganz anderen Augen 
an: Wie vieles habe Ich doch 
verpaßt!

..Damit hatte Ich es auch ein­
mal zu tun", gesteht Sinner. 
..Das w’ar eine schwere Periode 
meiner .Werdejahre'. Plötzlich 
wollte Ich verstanden und geach­
tet sein, Anhänger und Freunde 
haben, die an meiner Seite gehen 
würden. Damals wurde ich Fern­
student und machte die ersteh 
zaghaften Schritte im Beruf..."

Na, so schüchtern und zaghaft 
waren diese Schritte doch nicht. 
Bevor Ich Slnner persönlich ken­

nengelernt hatte, blätterte Ich In 
seinen Personalien (ein guter 
Ratschlag von Semjon Belan, Se­
kretär der Parteiorganisation der 
Abteilung). Beinahe ein Dutzend 
Danksagungen hatte der Junge 
Einrichter Slnner In zwei Jahren 
..geerntet“. Rationalisierungs­
und Neuererarbeit, ständige Plan­
erfüllung und mustergültige Ar­
beitsdisziplin waren eine treffli­
che Voraussetzung dafür gewe­
sen. Tatsache aber bleibt: Ach­
tung und Ehrerbietung kommen 
nicht von selbst. Das muß man 
sich erst erringen — durch ziel­
strebige Arbeit, durch tagtägli­
che Kontakte mit Kollegen und 
im Streben um die Selbstbehaup­
tung.

„Selbstbehauptung? Eigent­
lich macht das Jedermann einmal 
durch — egal wann, früher oder 
später." Slnner holt einige Alben 
hervor. „Das Ist sozusagen mei­
ne Lebenschronik. Ich war Ja 
mal leidenschaftlicher Fotoama­
teur." Da steht er auf Bildern 
mit seinen Kollegen — ein 
schlanker Junge mit klugen ern­
sten Augen. Ein weiteres Bild 
zeigt Ihn In der Abteilung, an 
einer Werkzeugmaschine. Dann 
folgt eine Serie von Aufnahmen 
aus der Studienzeit. Slnner er­
klärt kurz: „Staatsprüfungen. Da 
mußte Ich mein Ingenlcurdlplom 
verteidigen." Und noch ein Fo­
to: Eine Gruppe Junger Leute, er 
steht In der Mitte und hält ein 
Pokal als Sieger Im Wettbewerb. 
„So. das wäre meine Biogra­
phie Im allgemeinen." Slnner 
reibt sich verschmitzt die Hände. 
„Aber Ich glaube, wir hatten et­
was anderes vor?"

Tatsächlich, man könnte sich 
die Aufgabe leicht machen — 
Slnner Ist ein guter Meister, ein 
hochgeschätzter Fachmann In der 
Abteilung und erfreut sich eines 
guten Rufes unter seinen Kolle­
gen. Aber das wäre bei weitem 
nicht alles. Um Ihn näher zu 
charakterisieren, muß man seine 
innere Welt kennenlernen.

„Heutzutage Ist das recht kom­
pliziert. Meister seines Fachs zu 
werden", meint Slnner. „Stellen 
Sie sich vor: Allein In unserer 
Abteilung arbeiten siebzehn 

Mann mit Hochschulbildung. Das 
sind Einrichter, Montagearbeiter, 
Feinmechaniker. Es drängt sich 
logischerweise die Frage auf — ob 
das Sinn hat, Fachleute mit Spe­
zialausbildung als einfache Ar­
beiter einzusetzen? Ich glaube — 
ja. Ein gut vorbereiteter Arbei­
ter kann vielmehr leisten, er 
kennt sich nicht nur In Fragen 
der Arbeitsorganisation, sondern 
auch In anderen ökono­
mischen Problemen perf e k t 
aus. Demnach arbeitet er 
auf ein hohes Endresultat hin. 
Und gerade da machen sich die 
sozialen Ausgaben bezahlt. Ver­
stehen Sie? Gutes wird mit Gu­
tem vergolten."

Slnner fing auch mal als ein­
facher Montagearbeiter an, ob­
wohl er schon im sechsten Seme­
ster fernstudierte. Freilich konn­
te er sich ohne Jegliche Mühe un­
ter seinesgleichen hervortun — 
in seiner Brigade besaß Ja keiner 
Hochschulbildung. Er ging aber 
einen anderen Weg. Nach Feier­
abend versammelte sich die Bri­
gade in der Bibliothek. Um zu 
studieren, Kenntnisse zu sammeln 
und Erfahrungen auszutauschen. 
Sinner hatte sofort eingesehen, 
von welchem Nutzen solche Zu­
sammenkünfte für das Kollektiv 
sein werden. Der Brigadier der 
Montageleute. Andrej Kossych, 
ein Altersgenosse von Slnner, 
lernte eifrig mit.

„Ich war neu In der Brigade 
und hatte anfangs Angst. daß 
man mich vielleicht falsch ver­
stehen wird: .Siehe mal da. es 
kommt einer, hält sich für den 
lieben Gott und will Weisheiten 
verschenken.' Da hatte ich aber 
fehlgeschlagen. Man hatte mei­
nen Vorschlag gebilligt — jeder­
mann wollte etwas dazulernen, 
Spezialkenntnisse erwerben."

Und eines Taizes kam der Ge­
werkschaftsvorsitzende Sergej 
Tarassenko In die Abteilung. 
..Wie lange arbeitest du bei uns. 
Kolja?" fragte er den Anfänger. 
„Erst ein halbes Jahr lang? Und 
man spricht schon mit Ehrerbie­
tung von dir! Das hast du gut 
gemacht mit dem Selbststudium."

Für Sinner war das völlig un­
erwartet. Kommt die Anerken­

nung denn wirklich so leicht? Er 
wollte es doch einfach versu­
chen, die Leute einander näher­
zubringen. Natürlich spürte er, 
daß die Montagearbeiter mit In­
teresse mitmachten und die Tref­
fen in der Betriebsbibliothek sehr 
nützlich fanden. Er, ein leiden­
schaftlicher Techni k k e n n c r, 
Funkamateur, künftiger Physi­
ker. hatte das Bedürfnis, sein 
geistiges Vermögen mit anderen 
zu teilen. Nein, er prahlte nicht, 
er zeigte es niemals, daß er sogar 
viel mehr als mancher Ingenieur 
in der Abteilung wußte. Dafür 
war er viel zu bescheiden.

Wie unmerklich die Tage da- 
hineiltcnl Rund drei Jahre war 
er Im Werk tätig — Montagear­
beiter vierter Klasse. Und dann 
hieß es auf einmal:'Betriebswett­
bewerb! Jede Brigade hatte für 
eine Leistungsschau Je einen er­
fahrenen Montagearbeiter bertH- 
zustellen. Nach den Ergebnissen 
des Wettbewerbs wollte man spä­
ter das technische Wissensniveau 
der Brigaden bestimmen. Die 
Brigade Kossych ernannte Sin­
ner zu Ihrem würdigsten Vertre­
ter.

Selbstverständlich hatte er 
den Wettbewerb gewonnen. Er 
mußte es einfach. „Zuerst auf­
trumpfen und dann die Flinte 
ins Korn werfen? Diesen Wettbe­
werb betrachtete Ich gerade als 
eine Art Selbstbehauptung."

Sinner hatte durchgesetzt, was 
er sich einst zum Ziel gesetzt 
hatte — freilich war das ein ge­
heimes Ziel. Heute sind alle Bri­
gademitglieder Meister höchster 
Berufsquallflkatlon. Andrej Kos­
sych, ein erfahrener Leiter, freut 
sich, daß er solch einen Freund 
wie Sinner hat. Andere sind eben­
falls auf die Freundschaft mit 
Sinner stolz.

Er ist noch Jung, hat aber vie­
le gute Taten auf seinem „Le­
benskonto". Er Ist die Seele der 
Brigade, und das ist nicht wenig. 
Durch ihn ist der Alltag des Kol­
lektivs inhaltsreicher und zielbe­
wußter geworden, und das klingt 
nicht übertrieben. Besucht Ihn 
mal abends In seiner Wohnung, 
da Ist unbedingt Jemand aus der 
Brigade zugegen. Und wenn Sin­
ner nicht zu Hause anzutreffen 
Ist, so heißt das, er sei bei Kos­
sych, bei Muratow, bei Kllmenko 
oder noch woanders — sie sind 
Ja Insgesamt vierzehn Mamy

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Semlpalatlnsk

IN UST-KAMENOGORSK Ist am 
linken Ufer des Irtysch die zwei­
te Ausbaustufe der Kläranlagen 
In Nutzung genommen worden. 
Die Industriebetriebe Im Her­
zen des Erzaltai erstatten dem 
Irtysch nun täglich 80 000 Ku-^ 
blkmeter gereinigten Abflußwas­
sers zurück — d. h. 1,5mal so­
viel wie früher. Nach Meinung 
der Snezlallsten reicht ein sol­
cher Zuschuß aus, um täglich fast 
10 000 Hektar Saatflächen zu be­
wässern. Mit der Inbetriebnahme 
des neuen Komplexes ist der Fluß 
Jetzt zuverlässig gegen die Ver­
schmutzung durch organische und 
chemische Mittel geschützt.

Die spezialisierten Betriebe des 
Trusts „Altaiswinezstrol" überga­
ben alle wichtigen Objekte Ihrer 
Bestimmung ohne Zersplitterung 
der Mittel. Die Brigade des Hel­
den der Sozialistischen Arbeit 
M. Martschenko errichtete als er­
ste unter den Bauarbeitern der

Mit guten Arbeitserfolgcn haben die Werktätigen des Alma-Ataer 
Schwermaschinenbelriebs das vierte Jahr der eilten Planperiode abge­
schlossen. Im Rahmen des großangelegten ökonomischen Experiments hat 
das Betriebskollektiv sämtliche Vertragsverptlichtungen erfüllt und Erzeug­
nisse im Werte von 110 000 Rubel zusätzlich zum Plan geliefert. Gegen­
wärtig gibt es im Alma-Ataer Schwermaschinenbetrieb alle Voraussetzun­
gen für die Erfüllung der Aufgaben des Planjahrfünfts mit zwei Tagen Vor­
sprung.

Im soi.'ialistischen Wettbewerb zu Ehren des 40. Jahrestages des großen 
Sieges führt die Dreherbrigade unter der Leitung von Anatoli Ossipow, Trä­
ger des Ordens des Arbeitsruhms dritter Klasse.

Unser Bild: Dreherbrigadier A. Ossipow und Dreher Jegor Gratschow, 
Lehrmeister der Jugend. Diese Maschinenbauer produzieren bereits für 

Mai 198Ö. Foto: Viktor Krieger

Eine weitere Baustufe 
in Betrieb genommen
Republik die komplizierten Was­
serbaukomplexe aus montierbaren 
Slahlbetontellen. Die Neuerereln- 
stellung zur Sache half die Ar­
beiten beschleunigen und die In­
vestitionsaufwendungen herab­
setzen.

Die sachkundige Anwendung 
vorgefertigter Stahlbetontelle hat 
sich auch an anderen Abschnit­
ten gerechtfertigt. Belm Rau 
riesengroßer Behälter für biologi­
sche Abwasserklärung haben die 
Bauarbeiter Stahlbetonkonstruk­
tionen eingesetzt.

Im elften Planjahrfünft wur­
den alle Großbetriebe der Indu­
strie unbedingt mit Kläranlagen 
übergeben. Nicht selten werden 

diese vor den Hauptproduktlons- 
gebäuden errichtet. So war es 
beim Bau des Semlpalatlnsker 
Werks „Kasachkabel". des Paw­
lodarer Aiumlniumwerks und 
einer Reihe anderer Betriebe. In 
den Ministerien und Ämtern schuf 
man Dienste für Umweltschutz. 
Zur termingerechten Inanspruch­
nahme der Investitionen organi­
sierte man mit leistungsstarker 
Technik ausgestattete Groß-Mon­
tage- und Bauabschnitte. Dem 
Irtysch. an dessen Ufern rund 
drei Millionen Menschen wohnen, 
wurden in den- letzten Jahren et­
wa 3,5 Milliarden Kubikmeter 
Wasser zurückerstattet.

(KasTAG)

Samen mit 
Schutzhülle

Die Maiskalibrierungsfabriken 
Im Rayon Panfilow. Gebiet Tal­
dy-Kurgan. der wichtigsten Sa­
menbauzone Kasachstans, haben 
den Ackerbauern verschiedener 
Gebiete des Landes die Möglich­
keit geboten. Plantagen früher 
als gewöhnlich anzulegen, ohne 
das Verderben der Samen Im Bo­
den zu befürchten: Sie haben die 
Vorbereitung der Hybridsamen 
mit Schutzhülle beendet und de­
ren letzte Partie an die Feldbau- 
em des Kasachstaner Neulandes 
geliefert.

Eine Spezialmasse umhüllt Je­
des Körnchen wie mit einer Haut. 
Solche Hülle schützt das Samen 
gut sicher vor Landwirtschafts- 
Schädlingen. die in der Erde woh­
nen. Zugleich hilft sie dem Sa­
men, die zum Frohwuchs not­
wendige Feuchtigkeit sogar bei 
Trockenwinden im Frühjahr zu 
erhalten.

Die Panfllower Betriebe haben 
so viel Samen mit Schutzhüllen 
versehen, wieviel für die Be­
stellung einer Million Hektar 
Maisplantagen erforderlich sind.

In die Nordgebiete der Repu­
blik werden frühreifende Hybri­
den geliefert, die im dortigen 
kurzen Sommer mehr Grünmasse 
ergeben.

(KasTAG)
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Für das Wohl des Volkes
Treffen der Wähler mit G. A. Alijew

Ein machtvoller Schaffens 
rhythmus herrscht In den Welten 
des Altai, einer an revolutionä­
ren und Arbeitstraditionen rei­
chen Region mit dynamischem 
modernem lieben. Ein immer grö 
ßeres Ausmaß gewinnt der sozJa 
llstlsche Wettbewerb um einen 
vorbildlichen Abschluß des Fünf 
Jahrplans und um eine würdige 
Ehrung des XXVII. Parteitags 
der KPdSU. Davon war die Rede 
am 13. Februar In Barnaul auf 
dem Treffen der Wähler des 
Wahlkreises Zentralny mit dem 
Depullcrtenkandldaten des Ober­
sten Sowjets der RSFSR —• Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Ersten Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR Gejdar Alijewitsch All- 
Jeu.

Die Teilnehmer des Treffens 
wählten mit großer Begeisterung 
das Ehrenpräsidium — das Polit­
büro des ZK der KPdSU mit Ge­
nossen K. U. Tschernenko an 
der Spitze.

Der Vertrauensmann des De- 

putlertenkandldaten — der Rek­
tor der Altaler Staatsuniversität 
W. 1. Newerow — Informierte 
über G. A. Alijews Lebensweg 
und rief d|e Wähler auf. am Tag 
der Wahlen einmütig für die 
Kandidaten des unerschütterll 
chen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen zu stimmen.

Auf der Versammlung ergrif­
fen das Wort die Brlgadlerln der 
Elektromonteure und Staatsprcls 
trägerln der UdSSR T. M. Smo­
ljaninowa, die Studentin der Al- 
taier Medizinischen Hochschule 
T. K. Tischkowa, der Direktor 
des Sowchos ..Barnaulski“ W. P. 
Staba und andere. Sie sprachen 
\on der rückhaltlosen Billigung 
der Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates zum Wohl des Vol­
kes und zum Schutz des Frie­
dens und gaben ihre Entschlos­
senheit zum Ausdruck, neue Hö­
hen des kommunistischen Aufbaus 
zu erreichen.

Darauf hielt G. A. Alijew, von 
den Anwesenden wärmstens be­

grüßt. eine Rede. Er dankte für 
das Ihm erwiesene hohe Ver­
trauen und unterstrich, das er es 
voll und ganz auf die Kommuni­
stische Partei und die Tätigkeit 
Ihres Leninschen ZK zurück­
führt.

Ferner sprach der Deputlertcn- 
kandldat von der Besonderheit 
des jetzigen Moments, die darin 
besteht, daß eine große und kom­
plizierte Wendung zur Vervoll­
kommnung des bei uns aufgebau­
ten Sozialismus eingeleitet wur­
de. G. A. Alijew lieferte eine 
Analyse der Entwicklung der ge­
sellschaftlichen Prozesse In den 
Hauptrichtungen der Tätigkeit 
der Partei und des Volkes und 
unterstrich: Das Sowjetland
macht fest und sicher seine ersten 
und sehr wichtigen Schritte auf 
dem historischen Weg der Ver 
vollkommnung des entwickelten 
Sozialismus.

Die Resultate der vergangenen 
vier Planjahre, besonders der 
zwei letzteren, sind der über- 
zeögendste Beweis dafür, daß die 
Arbeit der durch die Partei or­
ganisierten Menschen gewisse 
negative Tendenzen der ökonomi­
schen Entwicklung überwand und 

dem Vaterland durch weitere An­
strengungen zum Fortschritt ver­
half.

Die Partei stellte die Aufgabe, 
die positiven Wandlungen In der 
Volkswirtschaft nicht nur zu ver­
ankern, sondern ausgehend von 
den Forderungen von heule wie 
auch der Zukunft diese auch zu 
mehren. Diese Perspektiven sind 
für die Ökonomik des entwickel­
ten Sozialismus untrennbar von 
dem lebenswichtigen allumfas­
senden Prozeß — der Intensivie­
rung.

Eine Immer größere Bedeutung 
gewinnt die haushälterische um 
sichtige Nutzung Jeder kleinsten 
Menge Volksgut und Jeder Ar­
beitsminute. Die Sowjetmenschen 
unterstützen diese Fragestellung, 
was durch die Massenbewegung 
bestätigt wird, die sich 1m Lande 
entfaltet hat. Alle Kollektive sol­
len nicht weniger als zwei Tage 
Im Jahr mit gespartem Material, 
Roh- und Brennstoff arbeiten. Das 
Ist außerordentlich wichtig und 
liegt im Interesse des Staates 
und der Werktätigen, denn die 
Mittel aus solchen Fonds werden 
für den sozialen Bedarf bereit­
gestellt.

In unserem Volkswirtschafts­
komplex, führte der Redner wei­
ter aus, gibt es Zweige, die des­
sen Einheit gleichsam verkör­
pern, von denen ole gesellschaft­
liche Arbeitsteilung und somit 
auch die Lösung der Probleme 
der Intensivierung und Sparsam­
keit abhängt. Einer dieser Zwei 
ge ist das Verkehrswesen.

Infolge der vom ZK der Par­
tei und von der Regierung ein 
geleiteten Maßnahmen hat sich 
die Arbeit des Verkehrswesens, 
besonders der Eisenbahn, be­
stimmt verbessert. Der Rückstand 
für die Jahre 1981 bis 1982 
wurde aufgeholt und der Plan 
des Jahres 1984 In den führen­
den Kennziffern Überboten. Al­
lerdings wird eine Reihe von 
Fragen der Arbeit des Transports 
nur langsam gelöst.

Die Partei verweist darauf, 
sagte G. A. Alijew, daß der Ef­
fekt all unserer Anstrengungen 
um die qualitative Umwandlung 
der Produktivkräfte In direkter 
Welse davon abhängt, ob wir cs 
vermögen werden, die entspre­
chenden Wandlungen auch In den 
Produktionsbeziehungen zu ge­
währleisten. Hier laufen alle We­
ge und alle Methoden zur Errei­
chung der gesetzten Ziele gleich­
sam zusammen.

Der vom ZK der KPdSU ent­
faltete Kampf um die Festigung 
der Disziplin und Ordnung In al­
len Bereichen der gesellschaftli­

chen Praxis hat in kurzer Zelt 
spürbare Ergebnisse erbracht. 
Leider hat die Aufmerksamkeit 
zu diesem Kampf stellenweise of­
fensichtlich nachgelassen. Die 
Partei warnt daher mit allem 
Nachdruck vor kampagnemäßi­
gem Vorgehen. Es handelt sich 
um eine Arbeit auf lange Sicht, 
um eine lebenswichtige Arbeit, 
bei der alle uns zur Verfügung 
stehenden gesetzlichen Mittel, be­
sonders das Gesetz über die Ar- 
beltskollcktivc, aktiv genutzt 
werden müssen.

Der Deputiertenkandidat sprach 
im weiteren über die Hauptrich­
tungen der sozialen Politik der 
Partei. Einen neuen großen Bei­
trag zur Hebung des Wohlstan­
des der sowjetischen Menschen, 
sagte er. wird die Realisierung 
des Komplexprogramms der Ent­
wicklung der Produktion von 
Konsumgütern und des Dlenstlel- 
stungsberelchs für die Jahre 
1986 bis 2000 darstcilen. Die­
ses Dokument, das gemäß dem 
Beschluß des Politbüros des ZK 
der KPdSU erarbeitet wird, soll 
die Sorge für das Wohl des Vol­
kes auf die Basis konkreter Auf­
gaben stellen, die im Rahmen । 
von drei Fünfjahrplänen zugleich 
wissenschaftlich berechnet sind. 
Es gilt, eine raschere Entwick­
lung aller Wirtschaftszweige und 
-elnhelten zu sichern, die sich 
mit der Warenproduktion und der 
Betreuung der Bevölkerung be­

fassen, damit die wachsenden An­
sprüche und Bedürfnisse der So­
wjetmenschen möglichst voll be­
friedigt werden.

Belm Behandeln der Proble­
me der internationalen Lage un­
terstrich der Redner, daß der au­
ßenpolitische Kurs der Leninschen 
Partei auch unter den gegenwär­
tigen komplizierten Bedingungen 
stets fest, ausgewogen und kon­
struktiv bleibt. Das Ist die Poli­
tik des Friedens, die den Klassen­
charakter des Sowjetstaates exakt 
widerspiegelt.

Wie kein anderes Land wissen 
wir, was der Krieg für eine 
schreckliche Tragödie ist, erklär­
te G. A. Alijew. Der Große Va­
terländische Krieg war eine gro­
ße Prüfung der Dauerhaftigkeit 
der sowjetischen Ordnung, der 
zwlschennatlonalcn Brüderlich­
keit unserer Völker, des Muts 
und des Heroismus der sowjeti­
schen Menschen. Daher ist heute 
die Freude des Sieges untrennbar 
von der bitteren Erinnerung an 
den vergangenen Krieg. Diese 
Erinnerung fordert die Völker 
der Welt auf, gemeinsam danach 
zu streben, daß ihre schöpferi­
schen Kräfte nicht auf Zerstö­
rung. sondern auf Schöpfertum 
und die Lösung der für die gan­
ze Erde gemeinsamen Probleme 
gerichtet werden. Diese unsere 
Haltung vertraten wir immer und 
werden sie auch weiter vertreten!

(TASS)

Panorama Dortmunder Staatsanwaltschaft 
entschied zugunsten der Revanchisten

In den Bruderländern

Erfolge der Genossenschaffsbewegung
HANOI. Die Provinz Tlen 

Giang ist dié erste 1m Süden 
Vietnams, wo die sozialistischen 
Umgestaltungen auf dem Gebiet 
der Landwirtschaft Im wesentli­
chen beendet sind. In landwirt­
schaftliche Produktionsgenossen­
schaften, Produktlonsbrlga den 
und Gruppen der gegenseitigen 
Arbeitshilfe haben sich etwa 90 
Prozent der Familien zusammen­
geschlossen, die über den größ­

ten Teil der landwirtschaftlich 
genutzten Flächen verfügen.

Im Mündungsgebiet des Me­
kongs gelegen, der hier als 
,.Neun-Drachen-Fluß“ bezeichnet 
wird, ist Tien Giang eine der füh­
renden Reisanbau-Provinzen des 
Landes. Die Erfolge der Ge- 
r.ossenschaftsbewegung führten 
zum spürbaren Wachstum der 
Produktion landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse. Im vorigen Jahr 
wurden in Tlen Giang rund

800 000 Tonnen Reis geerntet, 
was die Kennziffer von 1976 — 
des ersten Jahres nach der Be­
freiung Südens — fast doppelt 
übersteigt.

Das Sekretariat des ZK der 
KPV hat die Errungenschaften 
der Werktätigen dieser Südpro­
vinz bei der Durchführung der 
sozialistischen Umgestaltungen 
auf dem Lande hoch eingeschätzt. 
Die Erfahrungen der Werktäti­
gen von Tlen Giang, die in der 
Genossenschaftsbewegung im Sü­
den des Landes führend sind, 
müssen in allen Provinzen dieser 
Region der Republik weitgehend 
entfaltet werden, heißt es im 
Beschluß.

Die Dortmunder Staatsanwalt­
schaft hat die Ermittlungen gegen 
die Zeitschrift „Der Schlesier" ein­
gestellt. Sie waren auf Anzeige 
eines Kreisverbands der Deutschen 
Kommunistischen Partei gegen den 
Verleger und die Personen einge­
leitet worden, die für die Ver­
öffentlichung des provokatorischen 
Artikels „Nachdenken über Deutsch­
land" in dem Druckorgan der re­
vanchistischen „Landsmannsc haft 
Schlesien" verantwortlich sind.

Die fortschrittliche Öffentlichkeit 
des Landes wertete den Beitrag im 
„Schlesier" zu recht als einen arro­
ganten Akt der Revanchisten. Die 
DKP-Organisation des Bundeslan­

des Nordrhein-Westfalen qualifizier­
te in einem Schreiben an die Dort­
munder Gerichtsbehörden diesen 
Artikel als dem Grundgesetz zuwi­
derlaufend, das die Aufstachelung 
zum Krieg verbietet.

Die Anzeige war durchaus be­
rechtigt, weil der Verfasser in sei­
nem „Nachdenken über Deutsch­
land" nichts anderes als eine neue 
„Blitzkrieg"-Variante, einen siegrei­
chen Eroberungsfcldzug der Bun­
deswehr nach Osten zu den Gren­
zen der UdSSR anbietet. So stellt 
er sich die Lösung der „deutschen 
Frage” und die „Wiedererstehung 
Großdeutschlands" vor.

Das provokatorische Wesen der 
Publikation im „Schlesier" lag so 
klar auf der Hand, daß selbst der 
Bonner Regierungssprecher Peter 
Bönisch das „Nachdenken über 
Deutschland" verurteilte. Allerdings 
unternahm das offizielle Bonn, das 
behauptet, in der BRD gebe es kei­
nerlei revanchistische Gefahr, gleich 
darauf intensive Versuche, den vom 
unverfrorenen Akt der revanchisti­
schen Presse heraufbeschworenen 
Skandal zu vertuschen.

In diese Kampagne fügt sich die 
Entscheidung der Dortmunder 
Staatsanwaltschaft nahtlos ein. Wie

der Oberstaatsanwalt der Stadt, Pe­
ter Greiser, wissen ließ, sei in dem 
„Schlesier"-Artikel „keine strafbare 
Handlung erfüllt", und Aufsfacheln 
bedeute ein „emotionales, propa­
gandistisches Anreizen". Ob die 
Denkmodelle des Artikelschreibers 
„moralisch oder realistisch sind", 
unterliege, so Greiser, „nicht der 
Bewertung der Staatsanwaltschaft".

Die Entscheidung des Oberstaats­
anwalts machte ein weiteres Mal 
deutlich, daß die Gerichfsinstanzen 
Westdeutschlands wissentlich die 
Augen vor Verletzungen jener Ver­
fassungsartikel verschließen, die 
dazu bestimmt sind, die Aktivitäten 
revanchistischer „Verbände" und 
„Landsmannschaften" aller Art zu 
unterbinden. Damit schaffen sie 
günstige Bedingungen für deren 
provokatorische kriegstreiberische 
Tätigkeit.

Pjotr PARCHITKO, 
T ASS-Kommentafor

Erzeugnisse 
von gutem Ruf

BUDAPEST. Qualität, hohe 
Nutzungsdauer und Wirtschaft­
lichkeit — diesen drei wichtigen 
Forderungen genügen vollkom­
men die Erzeugnisse der größten 
Vereinigung Ungarns für Leuch- , 
tenproduktlon — des Kombinats 
„Tungszram“.

Die Geschichte dieses Betriebs 
begann vor fast 90 Jahren mit 
einem kleinen elektrotechnischen 
Werk. Heute vereint ..Tungs­
zram“ zwölf moderne Betriebe. 
In Ihren Abteilungen werden 
Jährlich 350 Millionen Stück 
verschiedener Arten von elektri­
schen Lampen, 20 Millionen 
Stück Leuchtstoffausrüstun gen 
und eine große Zahl nlchtslandar- 
dislerler Leuchten hergestellt.

Die Erzeugnisse mit ' 
ke „Tungszram“ haben 
ten Ruf weit über den 
des Landes hinaus. Zu 
tigsten, Partnern des 
zählen die sozialistischen Länder. 
Jährlich werden an die RGW 
Mitgliedsländer etwa 30 Prozent 
der hier gefertigten I>euchten ab­
geliefert.

Einer der größten Auftragge­
ber der Vereinigung Ist die So­
wjetunion. ..Tungszram“ liefert 
an die UdSSR Erzeugnisse für 
eine Gesamtsumme von etwa 90 
Millionen Rubel.

DDR. Das Dresdener 
Kombinat „Robotron", 
dèr führende Betrieb 
der Elèktronenindustrie 
der Republik, arbeitet 
im Rahmen der sozia­
listischen Wirtschafts­
integration erfolgreich 
mit den Bruderlandern 
zusammen. Im vergan­
genen Jahrzehnt hat 
der Betrieb die Liefe­
rung vferschiedener 
Ausrüstungen an die 
RGW-Mitglied $ t a a- 
ten vierfache vergrö­
ßert. Vor kurzem ist 
der 400. 
rechnei

Elfektronen- 
an die UdSSR 

abgefertigl worden.
Unser Bild: Karl- 

Heinz Slabi und Mar- 
gitta Mescherer im 
Testlabor des Betriebs.

der Mar- 
elnen gu- 

Grenzen 
den wich-

Betrlebs

Foto: ADN—TASS

Erklärung, die Bedenken hervorruft

Im voraus gesorgt
BRATISLAVA. „Die Bewässe 

rungssysleme sollen zum Beginn 
der Frühjahrbestellung fertig 
sein" — diese Aufgabe haben 
sich die Werktätigen der LPG 
„Legnlce“ Im Westslowakischen 
Bezirk gestellt.

Die spezialisierte Reparaturbrl 
gade hat bereits 1m Januar mit 
de? Wartung der Beregnungsan­
lagen und der Bewässerungssyste-

mc begonnen, die Wasser auf 
3 600 Hektar fördern werden.

Die Ackerbauern der Slowakei 
haben die Bedeutung der Melio­
ration, die Ihnen hohe Resultate 
erzielen hilft, würdig elnge- 
ischätzt. Das bestätigte auch das 
vergangehe Jahr, als in der Re­
publik eine Rekordernte an Ge­
treide — 3.-1 Millionen Tonnen 
— eingebracht wurde. Eine gro­
ße Rolle hatte dabei die künstli­
che Bewässerung auf insgesamt 
228 000 Hektar .Ackerland.

Präsldent Reagan hat einen 
Monat vor Beginn der sowjetisch­
amerikanischen Verhandlungen 
über die Weltraum- und Nuklear­
waffen eine Erklärung abgege­
ben, die von vielen Beobachtern 
als ein eindeutiges Signal dafür 
bewertet wird, daß die USA-Ad- 
mlnlstratlon nicht die Absicht 
hat, eine so lebenswichtige Fra­
ge wie die Verhinderung einer 
Idllltarlsierung des Weltraums 
mit allem Ihr gebührenden Ernst 
und Verantwortungsgefühl zu be­
handeln. In einem von der ..New 
York Times“ veröffentlichten In­
terview hatte der Präsident un- 
umwunden erklärt, daß die Verei­
nigten Staaten unabhängig von 
dem Verlauf der Verhandlungen 
in Genf die „Forschungsarbeiten“ 
zur Schaffung eines umfassenden 
Raketenabwehrsystems mit weit­
raumgestützten Elementen fortset­
zen werden.

Ronald Reagan hat In seinem 
Bemühen, diesen militaristischen 
Kurs zu rechtfertigen, der die 
grundlegenden Vereinbarungen 
zwischen der UdSSR und den 
Vereinigten Staaten auf dem Ge­
biet der Rüstungskontrolle unter­
gräbt, erneut zu der Demagogie 
gegriffen, indem er das Pro-

gramm für die „Kriege der Ster­
ne“ als ein reines „Verteidi­
gungsprogramm“ hinstellte. Er 
hat deutlich zu verstehen gege­
ben, daß Washington keinesfalls 
gewillt Ist, sich auf „Forschungs­
arbeiten" zu beschränken. Wie 
die offizielle Propaganda der 
Vereinigten Staaten In dem Ver­
geh behauptet, den Protesten ge­

gen die gefährlichen Pläne des 
Pentagon die Spitze zu nehmen, 
und faktisch zugegeben, daß die 
Vereinigten Staaten bereits heu­
te eine Stationierung des neuen 
Waffensystems Im erdnahen Welt­
raum planen. Die „New York Ti­
mes“ führt die Worte Reagans 
an. der erklärte: „Ich bin ka 
tegorisch für die Fortsetzung 
dessen, was wir heute tun“. Die 
Zeitung bewertet diese Worte 
als „eindeutigen Beweis für die 
Absicht Reagans, eine Verteidi­
gungstechnologie (d. h. das Ra­
ketenabwehrsystem mit weit 
raumgestützten Elementen — 
TASS) zu entfalten, sobald sie 
entwickelt ist.“

Korrespondenten von „New 
York Times" machten den Prä­
sidenten auf den künstlich kon­
struierten Charakter und apf die 
Verworrenheit einer solchen „Ar­
gumentierung“ aufmerksam, in-

dem sie ihm unverblümt erklär­
ten, daß die Behauptungen, wo­
nach die Entwicklung des neuen 
Waffensystems zur Abrüstung 
beitragen wird, durch geschichtli­
che Erfahrungen keine Bestäti­
gung findet. Sie sagten, bisher 
wurde In Erwiderung einer jeden 
Waffe eine Gegenwaffe gefun­
den. wodurch das Wettrüsten nur 
noch verstärkt wurde. Der Präsi­
dent wurde gefragt. warum er 
glaube, daß Jetzt die Situation 
anders sein wird. Eine plausible 
Xntwort auf diese Frage wurde 
nicht gegeben.

Welcher „Argumente“ sich 
der Präsident zur Rechtfertigung 
des Programms der . Kriege der 
Sterne“ auch Immer bedienen 
möge, der Sinn seiner Äußerun­
gen bleibt der gleiche- Die Ver­
einigten Staaten versuchen nach 
wie vor, die Verhandlungen mit 
der Sowjetunion von den per- 
"pektlvlosen Positionen der Stär­
ke aus zu führen. Indem sie die 
Verstärkung ihres Kriegspoten­
tials buchstäblich bis zu den kos­
mischen Höhen In dem Bemühen 
fortsetzen. ein Kriegspotentlal 
für den ersten Schlag zu erlan­
gen und sich zugleich gegen eine 
Vergeltung durch einen „kosmi­
schen Schirm“ abzuslehern.

Neue Art der Tätigkeit
SOFIA. Die Flieger der spe­

zialisierten Montageabteilung bei 
der bulgarischen Fluggeseli 
schäft „Balkan" meistern eine 
neue Art der Tätigkeit. Zur Zeit 
beteiligen sich ihre Hubschrau­
ber an der Errichtung 
Schutzdamms in 
Varna, der den 
vor Stürmen und 
schützen wird.

Das in den

eines
der Bucht von 

Küstenstrelfen 
Meereswcllen

Wintermonaten 
bewegte Meer erschwert bedeu­
tend die Arbeit der Abteilung. 
Der Rhythmus der Bauarbeiten

blelbt Jedoch unverändert. Aus 
Sonderkassetten, die mit 25 Me­
ter langen Trossen an den Hub­
schraubern befestigt sind, wer 
den die Steine gleichmäßig an 
die Stelle des künftigen Damms 
gestapelt. Die Kompliziertheit 
der neuen Arbeit besteht darin, 
daß von den Fliegern 
sondere ..Treffsicherheit“ 
dert wird, um eine hohe 
tät der Dammschüttung 
währlelsteh.

Große Erfahrungen.
Laufe der Errichtung vcrschlede-

eine be- 
erfor- 
Quall- 
zu ge-
die im

ner Bauobjekte gesammelt wor­
den sind, helfen den Fliegern 
bei der Erfüllung dieser verant­
wortungsvollen Aufgabe. Diese 
Fllegerabteilung montierte z. B. 
die Blöcke der Asparuh-Brük- 
ke in Varna -- der längsten 
Brücke der VRB, stellte Hoch­
spannungsmaste In schwer pas­
sierbaren Gebirgsgegenden auf. 
Im großen und ganzen haben 
die Flieger Bulgariens Dutzen­
de verschiedene Typen von Ar­
beiten Irn Bereich vieler Zweige 
der Volkswirtschaft gemeistert. 
Mit der Errichtung dieses Damms 
wird deren Verzeichnis nicht 
ausgefüllt sein.

UNESCO weiterhin 
auf stabilem Kurs

Wettrüsten 
verhindern

Eine gemeinsame Erklärung, 
die den Appell nach „Verhinde­
rung des Wettrüstens im Welt­
raum“ und nach Verabschiedung 
von anderen Maßnahmen zur Fe­
stigung der strategischen Stabili­
tät enthält, was erlauben würde, 
zu weitgehenden Maßnahmen zur 
Eindämmung des Wettrüstens, zur 
Begrenzung und zur Reduzierung 
der nuklearen Rüstungen überzu­
gehen, Ist auf dem In Rom zu 
Ende gegangenen inoffiziellen 
Treffen der Außenminister der 
EG-Länder angenommen wor­
den.

Der Italienische Außenminister 
Glullo Andreottl, der auf dem 
Treffen den Vorsitz führte, hat 
die Versuche des USA Präsiden 
t T. zurückgewiesen, die Frage 
der Nlchtmilltarlsierung des 
Weltraums von der Tagesordnung 
der bevorstehenden sowjetisch- 
amerikanischen 
abzusetzen, 1 
daß die Frage 
Sterne“ zum 
standlell des 
werden muß. 
bin davon fest--------
Weltraumwaffe Gegenstand der 
Verhandlungen sein muß.“

sowJetlsch-
Verhandlungen 

indem er betonte, 
der ..Kriege der 
wichtigsten Be- 

Dialogs In Genf 
Er erklärte: „Ich 
überzeugt, daß die

Barbarisches Vorgehen
Dle libanesische Regierung 

hat an den UNO-Generalsekretär 
ein Schreiben gerichtet, In dem 
auf das andauernde barbarische 
Vorgehen der Israelischen Streit­
kräfte auf dem von Ihnen besetz­
ten südllbaneslschen Territorium 
aufmerksam gemacht wird. Der 
Jüngste Akt dieser Willkür sei 
die Verfolgung der Bewohner 
des Dorfes Tura gewesen. Wie 
In dem Schreiben betont wird, 
wurde das Dorf von Israelischen 
Panzern umstellt. Die Israelische 
Armee gestattet es nicht, daß

das Dorf von Vertretern des Ro­
ten Kreuzes besucht wird. Sie 
verhindern ferner, daß die Ein­
wohner es verlassen. „Wir be­
fürchten. daß es in Tura zu einem 
massenhaften Blutver gießen 
kommt. Die libanesische Regie­
rung Ist der Auffassung, daß es 
notwendig Ist, sofortige Maßnah­
men zu treffen, damit mit der 
Belagerung des Dorfes Tura so­
wie mit den Israelischen Verbre­
chen Schluß gemacht wird“, heißt 
es in dem Schreiben.

Die Entscheidung der Verei­
nigten Staaten, die UNESCO zu 
verlassen, kann die Zusammenar­
beit dieser Organisation mit den 
nichtstaatlichen wissenschaftli­
chen, kulturellen und künstleri­
schen Einrichtungen der USA 
nicht verhindern. Das hat der 
Generalsekretär der UNESCO 
Amadou Mahtar M’Bow erklärt. 
Er sagte weiter, was die Verei­
nigten Staaten betreffe, so ver­
lören sie als ein Staat, der aufge­
hört habe, UNESCO-Mitglied zu 
sein, das Recht, am Wirken der 
Spezlalörgane dieser Organisa­
tion teilzunehmen. Bürger dieses 
Landes dürften im Exekutivrat 
der UNESCO keinen Sitz haben.

Der UNESCO-Generalsekretär 
ging auf die Maßnahmen ein, die 
die UNESCO auf dem finanziel­
len Gebiet zu treffen haben wird, 
da die Vereinigten Staaten 
gleichzeitig mit dem Ausscheiden 
aus dieser Organisation die Zah- 
hing von Beiträgen eingestellt 
haben, obgleich der Haushalt für 
das Jahr 1985 von den Mitglie­
dern, darunter den Vereinigen 
Staaten, bereits bestätigt worden 
war. M'Bow, der darauf verwies, 
daß die Organisation Wege und

Mittel zur Finanzierung ■ Ihres 
Haushalts finden wird, erklärte 
zugleich, daß eine Reihe von 
Ländern angeboten haben, der 
UNESCO Ihren Anteil am Über­
schuß in Ergänzung der bestätig­
ten Mittel zur Verfügung zu stel­
len. Indem sie auf eine automati­
sche Reduzierung Ihres Anteils 
verzichteten, was die Satzung der 
Organisation zuläßt.

Eine Reihe von Delegierten, 
die an der Debatte teilnahmen, 
machten konkrete Vorschläge zur 
Überwindung der Mängel an Mit­
teln für die Realisierung der 
UNESCO-Programme Im Zusam­
menhang mit dem Ausscheiden 
der USA.

In den Wandelgängen der Ta 
gung wird die Atmosphäre mit 
Genugtuung aufgenommen, in der 
die Arbeit des UNESCO-Exeku- 
kutlvrats begonnen hat. Die 
überwältigende Mehrheit der 
Teilnehmer geht davon aus, daß 
diese große Internationale Orga­
nisation. die auf wichtigen G<>- 
bleten zur Annäherung zwischen 
den Völkern wirkt. Ihre fruchtba­
re Arbeit entgegen dem Wunsch 
einiger Staaten fortsetzen wird, 
Ihr ihren Willen aufzuzwingen.

Erste Raketenkomponente 
in Fiorenne dngetreffen

-Die ersten Komponenten ame­
rikanischer Cruise Missiles sind 
bereits auf dem NATO-Luftstütz- 
punkl in Fiorenne eingetroffen. 
Das stellten auf einer Pressekon­
ferenz Vertreter der gegen die 
Raketen gerichteten „Bewegung 
für die Rettung des Raumes Fio­
renne“. Sie betonten, daß ame­
rikanische Militärtransportflug­
zeuge vom Typ „Galaxi' diese 
Komponenten zum Stützpunkt In 
Fiorenne bereits Ende Januar 
gebracht haben. Ihre Entladung 
erfolgte unter Ausschluß des bel­
gischen Mllllärpersonals.

Wie bereits früher milgeteilt, 
plant das Pentagon die Stationie 
rung von -18 amerikanischen 
Flügelraketen in Belgien bei der 
Stadl Fiorenne.

MEXIKO-bTADT. Der zum 
Präsidenten Brasiliens gewählte 
namhafte brasilianische Politiker 
Tancredo Neves, hat im Zusam­
menhang mit den bevorstehenden 
sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen über Abrüstungspro­
bleme Genugtuung und Hoffnung 
geäußert, daß sie reale Ergebnis­
se zeitigen werden.

PNOM PENH. Die thailändi­
sche Artillerie, die den Banden 
der Khmer-Reaktionäre bei ihren 
Versuchen Feuerschutz gab. Ins 
Territorium der VR Kampuchea 
üinzudringen. hat mehr als 6 000 
Granaten gegen die an der Gren­
ze gelegenen Provinzen Siemreap 
und Battambang abgefeuert. Das 
teilte die kampucheanlsche Nach­
richtenagentur SPK mit. Der Be­
schuß habe unter der Zivilbevöl­
kerung Opfer gefordert. Den 
Provinzen sei beträchtlicher ma­
terieller Schaden zugefügt wor- 
jden.

LISSABON. Die Katastrophe 
eines Flugzeuges des Typs- A-7 
Corsar der Luftstreitkräfte Por­
tugals, das einen Übungsflug ab­
solvierte. hat in Portugal eine 
Welle von Kritik an der Regie­
rung ausgelöst, die beschloß, die­
se veralteten Jagdbombermodelle 
anzukaufen. Die Presse weist dar­
auf hin, daß der Geschäftsab­
schluß infolge starker Pressionen 
durch das Pentagon getätigt wur­
de, das diese . fliegenden Särge“ 
loswerden will. Wie das Maga­
zin ..Mals“ unterstreicht, ent­
spricht das Geschäft nur den ei­
gennützigen Zielen des Nordat­
lantikblocks und widerspricht den 
nationalen Interessen Portugals.

NEPAL. Mit großem Erfolg verlief 
in Katmandu d e Fofoausstellung 
der TASS zum Thema „Schätze der 
Volkskultur der UdSSR" (unser 
Bild). Hier waren mehr als 100 groß­
formatige Farbbilder vertreten, die 
über verschiedene Lebensaspekte 
der sowjetischen Menschen berich­
teten. Namhafte Politiker und Per­
sönlichkeiten des öffentlichen Le­
bens besuchen die Exposition, die 
im Haus der sowjetischen Kultur 
untergebracht war.

Foto: TASS

Eine zweitägige Beratung der 
NATO-Konsultatlvgruppe für Fra­
ge der Kontrolle über nukleare 
Rüstungen, die hinter verschlos­
senen Türen stattfand, hat in 
Brüssel stattgefunden.

Der Vorsitzende der Gruppe, 
□er Abteilungsleiter des USA- 
Außenministeriums für Europa 
end Kanada, R. Burt, der nach 
Abschluß der Beratung eine Er­
klärung abgab, stellte fest, daß 
In Fragen der nuklearen Mitte) 
Streckenwaffen weiterhin die Hal­
tung der Vereinigten Staaten In 
Kraft ist, die bereits Im Jahre 
1983 formuliert worden war.

Hinter verschlossenen
Nach seinen Worten bestehen die 
I SA auf einer strikten Einhal­
tung des vom Pentagon und von 
der NATO festgelegten Zeitplans 
für die Stationierung amerikani­
scher Flügelraketen und Per- 
shlng-2-Rakelen In Westeuropa 
durch die westeuropäischen Ver­
bündeten. Wie Burt erklärte, müs­
sen die Mitgliedsländer der Al­
lianz. um bei den bevorstehenden 
sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen über nukleare und

Weltraumwaffen positive Ergeb­
nisse zu erzielen. ..Ihre Verpflich­
tungen aus der Realisierung des 
,NATO-Doppelbeschlusses‘ erfül­
len.“

Der amerikanische Abteilungs­
leiter teilte ferner mit. daß die 
amerikanische Administration die 
Realisierung des Reagan-Pro 
gramms zur Militarisierung des 
Weltraums fortsetzen wird. Burt 
betonte In diesem Zusammenhang,

Türen
daß die von den Vereinigten i 
Staaten in letzter Zelt mit ihren 
Verbündeten abgehaltenen „Kon 
sultatlonen“ auf die Schaffung 
einer ..Einheitsfront“ der Unter 
Stützung der amerikanischer 
„strategischen Verteldlgungsln 
itlatlve“ gerichtet sind. Dam: 
hat er eigentlich zugegeben, da' 
zwischen den NATO-Partner« 
keine Einigkeit In bezug auf da 
Reagan-Programm der „Kriege 
der Sterne" besteht.
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Immer 
mit uns

In der Pädagogischen Fach­
schule ,.W. W. Worowskl" von 
Pawlodar gibt es ein Zimmer, 
das Jeder mit großer Erregung 
betritt. Darin sind Dokumente. 
Bilder. Foto^ zu«ammcncetragcn, 
die über das Leben Wladimir 
Iljltsch Lenins erzählen. Dieses 
eigenartige Museum wurde lie­
bevoll vor zwanzig Jahren ge­
schaffen und wird heute von den 
Schülern durch neue Exponate 
aufgefüllt.

Dutzende Briefe schrieben die 
Fachschüler an die Museen in 
unserem Lande und im Ausland, 
an betagte Kommunisten, denen 
es beschicden war, an Lenins 
.Seite zu leben und zu wirken. Zu 
den Bitten der Pawlodarer Jun­
gen und Mädchen verhielt man 
«ich aufmerksam. Heute gibt es 
hier wertvolle Fotokopier) von 
Leninschen Dokumenten. Fotos. 
\lben. Bücher aus dem Ausland. 
I^ningrad. Ka«an. Ufa u«w Im 
Abschnitt ..Lenln in der Emigra­
tion“ g'bt es Konten seiner Brie­
fe an. Serafimowit'ch. Gorki, des 
Beschlusses dec Volkskommlssa- 
renrates über die Nationalisie­
rung der Kohlengruben.

Das Lenin-Museum der pädago­
gischen Fachschule, das von der 
Ge'schlcht'-’.ehrerln Nadeshda Jan- 
bveh geleitet wird, ist zu einem 
7entmm der ge«ellccha ft lieh-po­
litischen Erziehung der künftigen 
Lehrer geworden.

Ein Kurzdokumentarstreifen kasachischer Fernsehjournalisten berichtet 
über den Veteranen des Großen Vaterländischen Krieges Sabalak Orasa- 
limow. „Dem Tod zum Trotz" — so heißt der Film — berichtet über das 
schwere Frontschicksal eines Kasachenburschen und über sein Leben in 
der Friedenszeit.

Im Jahre 1943 ging der sehnliche Wunsch des 17jährigon Sabalak Ora- 
salimow, der im Kinderheim von Ajagus aufgewachsen war, in Erfüllung: 
Das Kriegskommissariat gestattete ihm, als Freiwilliger sein Vaterland zu 
verteidigen. Er wurde in eine Scharfschützcnschule eingewicsen.

Nach ihrer Beendigung kämpfte er bei Pskow, wurde dreimal verwundet 
und kehrte dreimal wieder an die Front zurück. Ihm wurden zwei Tapfer­
keitsmedaillen verliehen.

...Die estnische Insel Saaremaa wollten die Faschisten um jeden Preis 
behalten. Die 3. Kompanie des 402. Schützenregiments der 131. Schützendi­
vision, zu der auch Sabalak gehöde, stieß auf ein getarntes faschistisches 
Feuernest, das sie mit massiertem Feuer belegte.

Sabalak gelang es, sich unbemerkt an das Nest heranzumachen. Er gab 
den Soldaten ein Signal, damit man ihn durch Feuer decke, und warf eine 
Handgranate hin. Die Kompanie stürmte vorwäHs, mußte sich aber wieder 
in den Hinterhalt legen, denn das Maschinengewehr ratterte weiter. Darauf 
griff Sabalak nach einer Panzerhandgranate. Die Detonationswelle drückte 
ihn zu Boden. Aus Ohren, Augen und Nase floß Blut. Aber das Feuernest 
mußte doch verstummen, und Sabalak stürzte sich auf die Schießscharte...

In der Kompanie galt er als gefallen. Bis zur letzten Zeit stand der Fa­
milienname Orasalimow eingemeißelt auf der Platte des Massengrabs auf 
der Insel Saaremaa. Er blieb jedoch am Leben.

Nach dem Sieg kehrte er nach Kasachstan zurück. Gegenwärtig ist Saba­
lak Rentner. Er ist das Haupt einer großen und einträchtigen Familie von 
sieben Kindern und 17 Enkelkindern Darunter gibt es Ärzte, Ingenieure, 
Pädagogen und Wissenschaftler (unser Bild). Foto: TASS

Sie träumen 
vom Fliegen

Dip Grupne ,.Suche" cetzt die 
Bekanntschaft mit Menschen 
fort, die W'ad’mir Iljit^ch Lenin 
kannten und mit ihm zusammen 
arbe'teten. So entwickelte sich 
vor kur’^m der Rrlefwochcn1 rn’t 
V. M. Veroia'nen. dem Mapf'b!- 
n’rten der Lokomotive Nr. 293. 
dann bekam da- Museum dessen 
Ruch ..Grünes L’cht." Das Aktiv 
des Museums trat in Verbindung 
mit dem Rat der Parteiveteranen 
heim Geblo'sparteikomitee von 
Iwanowo. E'ner seiner M’tgi'e- 
der. der Parteiveteran P. Ch. Te­
legin. schickte Material über den 
Aufstand von 1905 in Iwanowo- 
Wocressensk. ein Ruch, mit Do­
kumenten und Abbildungen hi­
storischer Denkmäler.

Das Schicksal hat mich für 
mein ganzes langes Leben an das 
mir und meiner Familie teuer ge­
wordene vortreffliche Altalgebiet 
gefesselt. Syrjanowsk wurde zu 
meiner zweiten Heimat. In die­
sem Städtchen traf Ich in den 
Kriegsjahren unter den Medizi­
nern Interessante, ihrer Sache er­
gebene Menschen, mit denen ich 
dann viele Jahre zusammen arbei­
tete. Einer von ihnen war Jewge­
ni Lakur, Laborant und Röntgen­
techniker. Seine Frau Wera Wy- 
shelewskaja ist ein erfahrener 
Kinderarzt mit langjähriger Pra­
xis. Vor seiner Ankunft In Syrja­
nowsk war Lakur im Institut für 
Physiotherapie in Astrachan tä­
tig-

Die Poliklinik von Syrjanowsk 
bediente einen großen Rayon, 
darunter 26 Kolchose, die Berg­
verwaltung Syrjanowsk, die GoW- 
sucherartels, die Forstwirtschafts-, 
Dienstleistungsbetriebe und Gc- 
werbcartels. andere kleine Betrie­
be. Auch Kranke aus den nahe­
liegenden Rayons des Gebiets 
kamen hierher zur Behandlung.

In der Klinik gab es unter an­
deren auch ein Röntgen- und 
ein Physlothcraplekabinett. Das 
Röntgenkabinett war mit dem al­
ten Apparat ..Burewestnlk“ aus­
gerüstet. der hier noch anfangs 
der dreißiger Jahre Installiert 
wurde. Die Anlage funktionierte 
mit vielen Unterbrechungen. Da­

Im Hinterland—wie an der Front
her kann man sagen, daß die 
Heilanstalt Glück hatte, daß ein 
erfahrener Spezialist hierher 
kam. Jewgeni Lakur hatte eben­
falls Glück: Für ihn fanden sich 
sofort ein großer Tätigkeitsbe­
reich und Arbeit für seine ge­
schickten Hände. Er unterwies 
zwei Mädchen in der Bedienung 
der Anlage und in der Betreuung 
der Kranken. Auch das Physio­
therapiekabinett von Syrjanowsk 
begann normal zu arbeiten.

Der Krieg dauerte fort, und 
die Front benötigte immer 
mehr Mediziner. Auch unser 
Röntgenarzt M. Konjagln wurde 
eingezogen. Im Röntgenkablhett 
blieben damals Jewgeni Fjodoro­
witsch und .die Sanitäterin Sinai­
da Schcluchlna zurück. Das Rönt­
genkabinett sollte welterarbeiten, 
wenn auch kein Arzt da war. 
Syrjanowsk brauchte es. Es war 
kein anderer Arzt da und auc’- 
keiner in Aussicht. Die Wahl fiel 
auf Jewgeni Fjodorowitsch. Und 
der Röntgentechniker scheute 
sich nicht, den Arzt zu vertreten. 
Er hatte große Erfahrungen und 
reiche Kenntnisse von seiner frü­
heren Arbeit mit großen Speziali­
sten auf diesem Gebiet her. Das 
kam ihm zustatten. Er setzte sich

an den Röntgenschirm und ar­
beitete so lange, bis ein anderer 
Arzt gefunden wurde.

Jewgeni Fjodorowitsch war ein 
sehr ernster, sachlicher und all­
seitig gebildeter Mensch. Es 
schien, es gäbe keine Sache, in 
der er sich nicht auskannte und 
keine Frage, in der er nicht 
Bescheid wußte.

Er war auch der Initiator der 
Umgestaltung der Poliklinik. Das 
war eine große Arbeit, und sie 
wurde mit eigenen Kräften un­
entgeltlich nach Feierabend ver­
richtet. Die kompliziertesten und 
kraftraubenden Arbeiten führte 
Jewgeni Fjodorowisch gewöhn­
lich selbst aus.

Während der Kriegszelt hatten 
fast alle Heilanstalten ihre Hilfs­
wirtschaften. Auch In Syrjanowsk 
war das der Fall. Die Poliklinik 
hatte zwei Pferde und einen Zug­
ochsen; man säte Hafer und Hir­
se. beschaffte Heu. Die ganze Ar­
beit wurde von den Mitarbeitern 
ausgeführt. Auch Jewgeni Fjodo­
rowitsch war immer mit dabei. 
Er organisierte die Menschen, 
hauptsächlich die jungen, und 
begeisterte sie durch persönliches 
Beispiel. Und die Menschen ar­
beiteten, ohne ihre Zeit zu scho­

nen, denn sic wußten, daß sie es 
im Namen des Sieges taten.

Aber nicht nur mit Kranken 
und wirtschaftlicher Arbeit be­
schäftigten sich die Mediziner 
der Poliklinik. Sie bemühten sich 
auch, den Soldaten zu helfen, die 
an der Front kämpften, und die 
Verteidigungsmacht der Heimat 
zu stärken. Ein Beispiel unter 
vielen sei hier genannt: Die Zei­
tung ..Rudny Altai“ berichtete 
in ihrer Ausgabe vom 17. Febru­
ar 1943 Im Artikel ..Für die ro­
ten Kämpfer“: ..Zum 25. Jah­
restag der Roten Armee hat das 
Kollektiv der Poliklinik von Syr­
janowsk an die heldenmütigen 
Verteidiger der Heimat drei Post­
pakete mit Zuckerwaren. Zwie­
back, Hirse, Tabak, Seife. Trok- 
kenbeeren. Bleistiften und Heften 
abgesandt. Das Gesamtgewicht 
der Pakete beträgt etwa drei 
Pud. Für den Bau einer Panzer­
kolonne sind 4 733 Rubel gesam­
melt worden." Als Autor zeichne­
te die Leiterin der Poliklinik W. 
Wyshelewskaja.

Jewgeni Fjodorowitsch war 
überlastet, doch er fand trotz­
dem Zeit auch für gesellschaftli­
che Arbeit. Lange Zelt war er 
Vorsitzender des Rayonkomitees

der Gewerkschaft der Mediziner. 
In seinen freien Minuten wand­
ten sich an Ihn immer Menschen 
mit verschiedenen Bitten und Fra­
gen.

Die Tätigkeit von Wera Wy­
shelewskaja und Jewgeni Lakur 
in Syrjanowsk in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
war sehr ersprießlich. Wera Is­
sajewna behandelte Kinder und 
Erwachsene, leitete die Polikli­
nik. Für Ihre Hingabe wurden 
beide mit der Medaille ..Für hel­
denmütige Arbeit in den Jahren 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges 1941 bis 1945" ausgezeich­
net.

Die Ostkasachstaner Gebietsab­
teilung für Gesundheitsschutz be­
riet im Jahre 1948 Wera Issajew­
na Wyshelewskaja und Jewgeni 
FJodorowltich Lakur nach Ust- 
Kamenogorsk. wo Wera Issalew- 
na in der Kinderklinik und Jew­
geni Fjodorowitsch im Gebiets­
krankenhaus tätig waren. Im Jah­
re 1955 wurden beide mit dem 
Ehrenzeichen ..Bester des Ge- 
cundheitsschutzes" ausgezeichnet. 
Ihre Arbeit wurde auch mit Me­
daillen und Ehrenurkunden so­
wie zahlreichen Danksagungen 
gewürdigt. Jetzt sind sie im 
Ruhestand.

Rudolf WISTRICHOWSKI
Gebiet Ostkasachstan

Die vielseitige Tätigkeit des 
Führers unserer Partei wird auch 
durch den Briefwechsel mit den 
Leninmuseen. durch die aus Leip­
zig, Prag. Bratislava. Warschau, 
Krakow. Tampere. Ulan-Bator er­
haltenen Materialien reich illu­
striert. Die Lektorengruppe des 
Museums hält Vorträge über 
W. I. Lenin und dessen Kampf­
genossen vor den Schülern der 
Fachschule und der allgemeinbil­
denden Schulen der Stadt und des 
Gebiets.

Das Museum hat auch seine 
Traditionen. Die Fachschüler 
des ersten Lehrjahres beginnen 
das Studium mit dem Besuch Im 
Museum. Belm Abschied von der 
Fachschule bringen sie Blumen 
hierher und legen sie an der Bü­
ste Wladimir Iljltschs nieder.

Michael STEG 
Pawlodar

Der Krieg griff in Alexej Gorlinskis Schicksal rücksichtslos ein. Am er­
sten Kriegstag ging er freiwillig in den Musterungsstützpunkt. Ein ausgebil­
deter Chemiker, der erst vor wenigen Jahren die Kiewer Staafsuniversität 
absolviert hatte, wurde er Artillerist.

Für immer prägten sich ihm die harten Verteidigungsgefechte in der 
Ukraine, bei Woronesh, am Don, die Schlacht bei Stalingrad und am Kursker 
Bogen, die Befreiung Charkows, Poltawas und Kirowograds ein. Es sind 
Meilensteine seines Kampfweges. Als Soldat der 5. Gardearmee hafte er 
rund 5 000 Kilometer zurückgelegt, an der Forcierung des Dnepr, des Süd­
bug, des Dnestr, der Wisla, der Oder und der Spree teilgenommen. Am 25. 
April 1945 war er mit unter den ersten, die den amerikanischen Soldaten 
an der Elbe begegneten.

In den Nachkriegsjahren wurde Alexej Gorlinski ein Berufsmilitär. Ge­
genwärtig ist er außer Dienst, leistet eine umfangreiche gesellschaftliche 
Arbeit im Sowjetischen Komitee der Kriegsveteranen und tritt vor Jugend­
auditorien auf.

Unser Bild: In jenen harten Jahren bedienten diese zwei Menschen un­
terschiedliche Waffen: Alexej Gorlinski — überschwere Artilleriegeschütze 
und der Kriegsfoforeporter Alexander Ustinow — eine scharfsichtige 
Fotokamera. Die beiden träumten von dauerhaftem Frieden nach dem 
schrecklichen Krieg. Beide kämpften für einen friedlichen Himmel über der 
Erde. Sie kämpfen dafür auch gegenwärtig.

Foto: TASS

Verbindung gestört... Handelt selbständig!
Schon den zweiten Tag ging 

die taktische Übung. Die Artille­
risten der Einheit des Haupt­
manns Sergej Mlnasjan bahnte 
sich den Weg in den Bergen. 
Hauptmann Mlnasjan wollte sich 
gerade per Funk mit dem Kom­
mandeur In Verbindung setzen, 
um den Verlauf des bevorstehen­
den ..Gefechts" zu präzisieren, 
als der Vermittler die nächst­
folgende Aufgabe stellte: ..Infol­
ge starkpr Schirmeigenschaften 
des Geländes hat die Funkver­
bindung ausgesetzt.“

Der Hauptmann Mlnasjan ver­
lor nicht den Kopf. Bereits das 
achte Jahr tut er seinen Dienst in 
dieser Batterie, und immer war 
sie in der Abteilung die beste 
nach den Ergebnissen der Aus­
bildungsperloden und dem Stand 
der Mllltärdlszlplln.

Obgleich die Verbindung ,.ge­
stört“ war, setzte die Batterie die 
Erfüllung der gestellten Aufgabe 
fort. Der Batteriechef wurde nur 
noch ge=ammelter und aufmerk­
samer: ohne Verbindung geht die 
Erfüllung der Aufgabe sehr 
schwer. Man kann zum Beispiel 
an einem ganz anderen Abschnitt 
ankommen oder das Feuer zur 
unpassenden Zelt eröffnen...

Vom Kommandeur hängt da 
vieles ab. In dieser komplizierten 
I.Ace waren die Gedanken des 
Offiziers nur damit beschäftigt, 
wie man den motorisierten Schüt­
zen helfen könnte, den ..Feind“ 
von den überragenden Anhöhen

zu vertreiben. Letztere versperr­
ten den Weg zum Gebirgspaß.

Das stark durchschnittene Ge­
lände erschwerte die Handlun­
gen der Geschützbedienungen. Sie 
mußten auf die Schlepper verzich­
ten — das Gelände war hier für 
sie unpassierbar. Die Bedienungs­
mannschaften mußten die Ge­
schütze notgedrungen selbst 
welterschleppen. Dabei mußten 
sie einen ziemlich stellen Abhang 
bezwingen. Das forderte von den 
Soldaten viel Kraft und Mut. 
Aber keiner gab klein bei.

Die Überzeugtheit des Batte­
riechefs vom Erfolg steckte auch 
die Untergebenen an. Im Laufe 
des Gefechts war Mlnasjan allen 
Immer ein Vorbild. Er war Immer 
dort, wo es am schwersten war.

Die Artilleristen kamen an der 
vorgeschrlcbenen Stellung recht­
zeitig an. Als die motorisierten 
Schützen zum 'Sturmangriff über­
gingen, donnerten die Artillerle- 
salven, und der ..Gegner" mußte 
die Stellungen räumen.

Was half den Soldaten de-; 
Hauptmanns Mlnasjan, den Be­
fehl des Kommandeurs In Ehren 
zu erfüllen? Den Erfolg der Ar­
tilleristen bei der Übung förder­
te die hohe Meisterschaft aller 
Spezialisten. Auch das Vermö­
gen der Soldaten, In den kompli­
ziertesten Prüfungen standhaft 
zu bleiben, trug dazu bei.

Der Batteriechef Ist stets be­
strebt, Jede Geländeübung mit

größtmöglichem Effekt durchzu­
führen. Dafür eine Bestätigung: 
Bel der jüngsten taktischen 
Übung zeichneten sich die Artil­
leristen abermals aus. Diez Bat­
terie des Hauptmanns Mlnasjan 
hatte einen unerwarteten Panzer­
überfall des ..Gegners" abzuweh­
ren. Kaum hatten die Artilleri­
sten die Geschütze kampfbereit 
gemacht, als eine komplizierte 
Einlage kam: ,,Dle ganze Bedie­
nung ist außer Gefecht gesetzt, 
an jedem Geschütz Ist nur eine 
Person gefcchtsfählg." Aber die 
Artilleristen wankten nicht. Wie 
denn auch anders: Dienen sie 
doch In dem ruhmreichen moto­
risierten Wyborger Schülzenregl- 
ment, Träger des Kutusow-Or- 
dens.

Geschützführer Serik Bull- 
tschenow, Sergej Repin, Igor 
prebenjuk, Sergej Slaschtschow 
und Valeri Kudrjaschow traten 
selbst an die Geschütze, machten 
selbst Richt- und Ladeschütze 
und trafen die Ziele mit dem er­
sten Geschoß. Die Vermittler 
zuckten nur mit den Schultern 
und schauten auf ihre Stopp­
uhren: Sogar unter diesen Bedln- 

ungen erzielten die Sergeanten 
ausgezeichnete Resultate im 
Schloßen. In der Batterie gibt e« 
eben nicht wenig Spezialisten 
hoher Klasse. Leistungssportler. 
Reste der Gefechtsausbildung.

In der Batterie des Haupt­
manns Sergej Mlnasjan schenkt

man dem sozialistischen Wettbe­
werb viel Aufmerksamkeit. Was 
die Artilleristen im Moment auch 
treiben, wissen sie immer gut. 
wer an der Spitze steht, auf wel­
che Resultate sie sich orientieren 
sollen. Das trägt dazu bei, daß 
die Normativen schnell und in 
hoher Qualität erfüllt werden. 
Der ganze Personalbestand der 
Batterie löst seine zu Ehren des 
40. Siegestages übernommenen 
Verpflichtungen erfolgreich ein.

Die Erfahrungen der Schritt­
macher der Batterie werden stän­
dig erweitert. Die Aktivisten brin­
gen Fotozeltungen und Kampf­
blätter heraus, in denen über das 
schon Erreichte und die bevor­
stehenden Aufgaben berichtet 
wird. Zu den Neulingen sprechen 
oft die besten unter den Besten, 
unmittelbar an den Waffenaus­
rüstungen zeigen sie Ihnen die 
rationellen Methoden ihrer Hand­
habung.

Ein neues Ausbildungsjahr hat 
begonnen. Für die Artilleristen 
der Schrittmacherbatterie ist es 
ein neuer Abschnitt in der Erhö­
hung Ihrer Meisterschaft. Für die 
Winterperlode der Ausbildung 
haben sie wieder erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen über­
nommen.

Igor SONOW.
Hauptmann 

Mittelasiatischer Rotbanner- 
Mllltärbczlrk

Unsere Anschrift: 
Kaiaxcxa« ( CP. 473027 r. Ue.iHHorpaji 
Hom CoBeioB. 7-fi aia*. «<t>poMnniua(|)i»

Im Klub der Jungen Fall­
schirmsportler, der beim Trust 
..Metallurgshllstrol" in Temir­
tau bereits mehr als zwanzig 
Jahre lang besteht, fand das tra 
dltlonellc Treffen seiner zum 
Armeedienst einberufenen Absol­
venten mit den Jungen statt, die 
eben erst Mitglieder des Klubs 
wurden. In feierlicher Atmosphä­
re erklang der Eid der Jungen 
Fallschirmsportler. diszipliniert 
zu sein. Beste im Lernen und In 
vormilitärischer Ausbildung zu 
werden, keine Schwierigkeiten zu 
scheuen, den Kameraden immer 
zur Seite zu stehen.

..Jeder dieser Jungen hat sei­
ne Charaktereigenschaften“, sagt 
der Klubleiter D. N. Sachar- 
tschenko. ..Es ist sehr wichtig, 
den Weg zum Herzen Jedes von 
Ihnen zu finden. die Jugendli­
chen für eine interessante Sache 
zu begeistern.

Das Lehrprogramm des Klubs 
ist auf drei Jahre berechnet. Sei­
ne Mitglieder erlernen die Dienst­
vorschriften der Streitkräfte der 
UdSSR, das Zusammenlegen des 
Fallschirms und die Theorie des 
Fallschirmsports, werden vormi­
litärisch ausgebildet. Oblieato- 
rlsch ist das Ablegen der GTO 
Normen. Die Interessenten kön­
nen sich auch noch in Zirkeln für 
Schießsport, Kradfahren, Sambo, 
im Radio- und im Fotozirkel be­
schäftigen. Die Paten gaben den 
Jungen die notwendige Technik 
und Räumlichkeiten. ” ' * 
Instrukteure leiten 
richt. Im Sommer 
Klubmitglieder 1 .... __r.r__
ger, wo sie bei militärischem Ta­
gesregime in Zelten leben. Der 
Tag ist Immer mit interessanten 
Maßnahmen ausgefüllt — Wan­
derungen. Snortwettkämnfen. 
Ablegen der GTO-Normen, Exer­
zieren usw.

Unter den Jungen wird auch 
eine umfangreiche politische Er- 
zlehungs- und Kulturarbeit durch­
geführt. Sie warten natürlich mit 
Ungeduld auf den Tag. an dem 
sie ihren ersten Fallschlrm- 
sorung absolvieren werden. Aber 
dazu werden nur diejenigen zu­
gelassen. die die Theorie und das 
Zusammenlegen des Fallschirms 
gut beherrschen. Die Trainings­
sprünge mit dem Fallschirm fin­
den an genau festgesetzten Tagen 
statt.

Dank den Bemühungen der er­
fahrenen Ausbilder A. Chady- 
row. W. Rucks, der Rrüder Alex­
ander, Valeri und Nikolai Sa- 
chartschenko wachsen die Ju­
gendlichen zu starken, kühnen 
und geschickten Jungen Leuten 
auf. die auf den Dienst in den 
Luftstreitkräften gut vorbereitet 
sind. In der Regel bekommen al­
le jungen Fallschirmspringer die 
dritte Sportlerklasse zugespro­
chen.

Alljährlich lernen 
300 bis 350 Personen. 
Zeit seines Bestehens wurden be­
reits zahlreiche Fallschirmsprin­
ger ausgebildet, darunter rund 
175 ehrenamtliche Instrukteure. 
Hunderte ehemalige Klubmit­
glieder dienten bzw. dienen heu­
te noch in den Landetruppen 
oder In Fllegereinhelten der 
Luftstreitkräfte der UdSSR, un­
ter anderen die Fliegeroffiziere 
N. Lissizyn. W. Prituljakow, 
A. Scheweljow, N. Kaschlkow. 
Der Klub steht mit seinen ehe­
maligen Mitgliedern In enger 
Verbindung; aus den Truppen­
teilen. wo sie dienen, kommen 
oft Briefe, in denen die Kom­
mandeure sich anerkennend über 
die ehemaligen Klubmitglieder 
äußern.

Erfahrene 
den Unter­
fahren die 

in ein Sportla-

im Klub 
In der

(KasTAG)

Das darf man nicht vergessen
Vor den Arbeitern der Wolgo-

grader Vereinigung ..Barrlkady" 
erstand in allen Einzelheiten die 
Großtat ihres Kollegen und ehe­
maligen Frontkämpfers Jewgeni 
Prokurat, der im Februar 1942 
den Heldentod gestorben war. 
Während eines Luftkampfes über 
der Krim hatte er ein faschisti­
sches Flugzeug gerammt. Davon 
erfuhren die Wolgograder aus 
einem Brief des Moskauer Künst­
lers S. Werchowski, der sich be­
reits lange Jahre mit der Aus­
füllung von Lücken in der Ge­
schichte der Volksgroßtat befaßt.

Dieser Enthusiast entdeckte im 
Archiv eine Meldung über den 
letzten Kampf J. Prokurats und 
sammelte Angaben über dessen 
Lebenslauf. Wertvolle Informa­
tionen erhielt er von den Roten 
Pfadfindern aus der Schule in 
Nikopol, die der tapfere Flieger 
besucht hatte. Die Jungen und 
Mädchen hatten die Regiments­
kameraden von Jewgeni Timofe­
jewitsch aufgesucht und mit de­
ren Hilfe die Grabstätte des Hel­
den ausfindig gemacht.

..Als ehemaliger Frontkämp­
fer habe ich viele Kriegswege zu­
rückgelegt und war Augenzeuge 
solch eines massenhaften Helden­
tums. das in der Geschichte sei­
nesgleichen sucht", erzählt 
S. Werchowski. ..Als Dlvisions- 
künstler war ich bestrebt, die 
neben mir kämpfenden Menschen 
In Bildern festzuhalten, so wie 
Ich sie erlebte — einfach und er­
haben zugleich. Eigentlich war 
der tägliche Armeedienst der so­
wjetischen Soldaten damals an 
und für sich eine Großtat. Sie 
verteidigten die Heimat mit Ih­
rem Leibe. Besonders tief prägte 
sich mir die Heldentat unserer 
ruhmreichen Flieger ein, die, oh-

ne zu schwanken, das feindliche
Flugzeugx rammten, wenn es kei­
ne Mittel mehr gab, dem Gegner 
Einhalt zu gebieten. Schon da­
mals an der Front begann ich An­
gaben und Informationen über 
diese oft unbekannten Helden zu 
sammeln."

So begann das, was für S. Wer­
chowski zur Sache seines ganzen 
Lebens und zur Pflicht vor denje­
nigen wurde, die auch ihr Leben 
um der kommenden Generationen 
willen einsetzten. Dieser Suche 
widmete er seinen Urlaub, seine 
Ruhetage und jede Minute Frei­
zeit. Als er In Rente ging, setz­
te er diese Arbeit mit verdoppel­
ter Energie fort. Vor zehn Jahren 
gab es in seiner Kartei rund 350 
Namen, Jetzt etwa 600.

Jede Karte enthält ein Men­
schengeschick, eine Geschichte 
von Heldenmut und Tapferkeit. 
S. Werchowski stellte unter an­
derem fest, daß gleich am er­
sten grauenhaften Kriegstag — 
dem 22. Juni 1941 — unsere 
Flieger mehrere feindliche Flug­
zeuge Im Himmel über unserer 
Heimat gerammt hatten. Es kam 
auch vor, daß diese Heldentat 
Ihre Fortsetzung hatte. Am Kurs­
ker Bogen rammte erstmalig der 
GardeunterleUtnant Poljakow ein 
feindliches Flugzeug. Der kühne 
Pilot blieb am Leben und legte 
einen ruhmreichen Kampfweg 
zurück. Lange Jahre lehrte der 
Held der Sowjetunion, General­
major der Flieger Poljakow an 
der Militärakademie der Luft- 
strettkräfte ,,J. A. Gagarin" und 
ging erst Im vergangenen Jahr 
auf Rente. Schon viele Jahre 
pflegt der Künstler Briefkontakte 
mit B. Kowsan. der vier Flugzeu­
ge de« Gegners gerammt hatl

In Werchowskis Wohnung tref-

fen sehr oft Briefe ein — von
Kricgsveteranen und Ihren Lands­
leuten. Von Angehörigen der 
Gefallenen. die durch Wer­
chowski erfahren hatten, daß 
ihre Nächsten nicht verschollen, 
sondern den Heldentod gestorben 
und für ewig Im Andenken des 
Volkes geblieben sind.

Nach wie vor malt Werchowski 
viel. Nach alten Aufnahmen 
und Zeitungsbildern gestaltet er 
die Figuren und Gesichter der 
furchtlosen Flieger nach. Mehre­
re Jahre arbeitet er an einer Al- 
bum-Blldserle ,,Rammflugzeuge 
Im Himmel über Moskau." Der 
Künstler schuf auch Arbeiten 
über unseren friedlichen Alltag, 
den die Helden des Großen Va­
terländischen Krieges für uns 
erkämpft hatten. Aus Uferkieseln 
— diesem ungewöhnlichen Werk­
stoff — legt er wunderbare Kin­
derbildnisse aus.

Die Suche wird fortgesetzt. 
Vor kurzem entdeckte S. Wer­
chowski, ein aktiver Mitarbeiter 
der Kommission des Sowjeti­
schen Kriegsveteranenkomitees 
für Verewigung des Andenkens 
der gefallenen Soldaten eine 

' Meldung von noch einem Flug- 
zeugrammen. Wer war der ums 
Leben gekommene Pilot? Woher 
stammte er? Wie kämpfte er? 
Es wird eine Zeltlang vergehen, 
bis diese Angaben einen weite­
ren Aktendeckel im Hausarchiv 
des Künstlers füllen. Som’t wird 
eine neue Zelle In die Chronik 
des vergangenen Krieges ge­
schrieben werden.

(TASS)
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